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langes päitbcroafcßeit gubor. Äurj unb gut, biefe
silrt Unterfuißuug fei burcßauS gu empfehlen.
Senn baS mit bem päuberoafcßen unb SeS=

infigieren fei immer ein ungeniigenbeS, man
tonne nod) fo lange bie pänbe roafd)en unb
bürftcn, man bringe fie bod) meßt feimfrei,
foitbern bloß feimarm. Ser perr Sottor fprac^
roirftid) fo ernft unb einbringlicß bafür, baß
bie felbfteigene Uebergeugiiug auS allen feinen
©eficßtSgiigeu leud)tete. Sroßbem blieben roir
tül)l für biefc Steuerung, begreiflid) — fo alteS

polg — aber eS foltte beffcr roerbeu.

(Sdfjtng folgt.)

^fl)iuetjcr. ficbitututcnuerctn.

Zenîraluorstand.
Sie ©cttion 93afellanb bat uns mitgeteilt,

baß am 28. Ottober uufere ÉoKegin grau Sau»

manu aitS SBalbcnburg, nacß 38 jäfjriger Siehft»
geit, bon ibrem Seritfe gurüdtritt. Sie ©eftion
Safellanb berbinbet bamit ein Keine» geft.

2Bir roünfdjeit ber gubilariu bon .perlen nod)
einen red)t langen, glüdlicßeu BebenSabenb unb

fenbeu ib)r unfere ©rüge.
©eitbem mir mußten, baß megen ©elbftän»

bigfeit ber ftrantentaffe unfere SereiuSftatuteu
geänbert roerbeu mußten, fd)idteit mir ben neu»
eintretenben ÜJfitgliebern teilte ©tatuteu. Sllle

äJtitglieber roerbeu nun biefelbeit nacß erfolgtem
Srude crbalteu.

SUS Selegierte beS ©dpueig. pebammen»
Vereins an bie ©eneralberfammlitng beS SunbeS
feßroeig. grauenbereiue, ant 16. unb 17. Ottober
in Surgborf, ßat ber gentralborftanb abgeorb»
net: grau S3lattner=S55efpi unb grau Soß»
SDteßlßorn.

grl. Sécile Srojçler, g. g. in fßaterfon, Slmerita,
finbet eS fouberbar, baß in ber Selegierten»
berfammlung bie grage befproeßen rourbe, ob

grl. Srojlcr nod) meiter SJiitglicb bleiben tonne,
©ie geßörc feit über 20 Saßren bem Sereine
an unb ßabe ftctS ißre Seiträge begaßlt uttb
fei nur borübergeßenb im SluSlatib.

grl. Srojler ßat moßl in ben Statuten nießt
gelefcn, baß inS SttuSlanb teilt Sranfengelb auS»

begaßlt iv erben barf unb ber Serein ein feßroei»

gerifeßer ift. gn liebenSroitrbiger SBeife ßat bie

Selegiertenberfammlung befeßloffen, fo lange
grl. Srojçler teilte Sluforberitngcn [teile, fei eS

an Prämie, Uuterftüßuug ober ftranfengelb,
biefelbe rußig als SOÎitgtieb meiter gu beßaltcn.
grl. Srojler ßat fomit feinett ©ruitb gur Se»

feßwerbe unb wirb bie Collen ffteeßte eines 9)iit=
gliebe» genießen, fobalb fie mieber itt ber ©cßroeig
fein wirb. 3ßir ßoffen, baß unfere Stntmort fie
befriebigen roirb unb begrüßen fie in bor gerne.

greunbtieß grüßt <£jc ^väfibentin :

Sß. Slattner 3Befpi,
éanonengaffe 13, SBafct.

Krankenkasse.

©ißung bout 6. Ottober.
1. SnS ißrotototl rourbe beriefen uttb ge=

neßmigt.
2. SaS SutibeSamt für ©ogialberficßerung

maeßt itt einem girtutar au bie anerfannten
Staffen neuerbingS auf bie Stotroenbigteit ber
Uebereinftimmung ber SMtgliebertontrolIen ber
Staffe mit bem UJhtfterformular beS SunbeS»
rates aufmerffam.

3. @iner ftollegin mußte mitgeteilt luerben,
baß bei einer geßlgeburt ber Slrgt ba» ärgt»
ließe geugtvi» anzufüllen ßat, bie pebamme
ift nur bei normalen ©eburten maßgebenb.
SaS ©efeß feßreibt bor: „Sie geßlgeburt ift
fein SBocßenbett, rooßl aber eine Äraufßeit."

4. Sluf bie Anfrage eine» SRitgliebcS, uoeß
itt eine aitbcrc Srantentaffc eintreten 51t bürfeit,
toirb berfelbeit bie ©rlaitbni» erteilt.

5. Sie ftatutarifeßen Äraufentage ßat eine
Kollegin bollenbS belogen.

6. @S liegt nießt in ber SJtacßt beS 9Jtit=

gliebeê, bie ©rfcßöpfung ber ©euußberecßtigung
roillfürticß §u unterbreeßen ; bie Äaffe tann biel=

meßr Slnorbnungen treffen, baß ein ÜDtetglieb

fid) nießt troß Ärantßeit, j. S. am 170. Sage
einer iperiobe gcfuub melben barf, um ßernad)
troß feine» inbalibett ffuftaitbeê, entgegen ben

©tatuteu gleicßrooßl roieber Seiftungen ber Saffe

ju bedangen,
Sft ba§ betreffenbe äftitglieb ttad) Sejttg

bon Äranfengelb roäßrenb 170 Sagen (im QeiU
räum bon 360 Sagen) nod) nießt gefunb, unb
roirb bieê ärjtlid) tonftatiert, fo barf e§ feine

ftrantßeit nidßt uttterbretßen, fonbern eS ßat
biefe 180 Sage boll gtt begießen. Sa» SunbeS»

amt für ©ogialbcrficßerung erflärt bie» in feiner
^Begleitung an bie itranfenlaffen. Siefe gälte
tommen jeßt bor, beSßalb empfeßlen roir allen
ÜDtitgliebern biefe ©efeßeSauSleguug gur Se
aeßtung.

Sie Sranfeitfaffe=Somiitiffion ßat fidß gegen»
roärtig mit einem folcßen galle gu befaffett unb
eS roerbeu Äorrefponbengen groifeßen Slrgt unb
Ä'affe gepflogen.

Sie Sîr.»^.»fêommiffion in Sßiutertßur :

grau 9Sirtß, (ßräfibentiit.
grau SJiang, Slftuarin.
grl. @. Äirißßofer, üaffiereriu.

©rïraufte SDÎitglieber:
grau Sütßß, Jpolgifon (Slargau).
grau ©ollberger, Sern.
9Jille. peminjarb, Sebeß (Saub).
gran Söaltßer, Sößningen (©ißaffßaiifen).
grau Urben, SelSbcrg (Sern),
grau £)inberling, SBallenfteiu=9täterfcßen (gd).)
gran ©tampfli, galten (©olotßurn).
grau Stunbiuiler, Senilen (Safellanb).
grau Äiftler, Sögen (Slargatt).
grau SOtülIi, SBiireitliitgen (Ulargau).
grau SBirtß, DJteriSßaufen (©cßaffßaufen).
grau ©erfter, palbenfteiit (©raubiinben).
ÜJtllc. pelèttc SBagnière, Saufanue (Saub).
grau ÎBagner, ipfäffilon ßgürieß).
grl. Slafer, Sangnau (Sern),
grau SBebcr, 2Biebli§bacß (Sern),
grau ©talberPhtng, Sern,
grau §aag, SBintertßur (güritß).
grau ältaurer, SJtettmenftetten (gürieß).

Slngemelbete SBöißnerinitcn:
grau ^uggel, Sriengroiler (Sern).

Stuêtritt au» ber ßranfentaffe:
SJtKe. Dtofe ^iralïa, fage femme, ©épep (Saub)
wegen Slbreife.

Sie Är.=5t.=Äommiffion itt SBintertßur:
grau SBirtß, ißröfibentin.
grau 9îofa fDîang, Slltuarin.
gräul. ©mma Äird)ßofer, taffiererin.

2lm 1. DttoBcr ftarB ltacß langer Sranfßeit im
Sitter bon 86 Jynßren, ltnfcr lieBcâ SKitglieb

gran

$afß. ^itpaum-#uööcnßü(jfer
pcBammc in 93nfet

S3emat)ren mir ber lieben Slerftorbcncn ein
frcnnblicbeä Stnbcnfen.

Sic SrattfciiJaffcloiitmiffion 2ßiutcrtf)iir.

VeretnsnacDricDten.

^.eßtio« UppeitgclT. ©'ift roieber perb ft ©itt
|)erb ft mit reid)cm grüeßtefegen uttb gleiißrooßl
feßeit SDÎillionen bon SJtenfcßen mit Saugen bem

naßenben SBinter entgegen. Senn unaufßalt»
fam roütet ber ftrieg bon einer 8aßrc§geit gur
aubern, immer neue ©cbietc inö Serberben
reißenb, rooburtß troß eines guten gaßrcS bie

Seuruug anßält. SBic teuer bie gleifcßroareu
finb, ift überall befanitt, baßer roirb oft ge=

maßnt, fiel) meßr ben SDtilcßprobulten unb ©e=

müfen guguroenben. 8" unferm ftanton finb
bie .paupterwerbSgroeige: gnbuftrie, Sanbroirt»
feßaft unb Sießguißt. Ütacß leßtereu füllte mau
meinen, baß ßier günftig bon DJtitdßprobuften

gu leben roäre. Sie Säuern tun'», herlaufen
unb berroerten aber bie übrige Stiliß fo, wie
unb too eS ißiteu am meiften einträgt; fo loftet
g. S. V'- %• Sutter feßou lange fa'ft 2 gr., ift
atfo für biele faft uiierfd)roinglicß. Siß lernte
Beute, bie ftreng arbeiten müffeu, uttb ißre larg
betneffene SRilcß abraßmeit, um fo notß etroaS
Sutter gu bereiten. @0 fteßt'S mit unferm
SanbeSprobult

groar ift man im gangen rußiger geworben
unb opferwillig tut bie ©cßroeig ißre Sßflicßt.
Sil» bei SluSbrufß beS Krieges uufere ©olbaten
gur ©rengberoaeßung auSgogen, roar alles fo
ängftlicß, fo belümmert; aber ba man erfaßten,
mie fie uatß geroiffen geitrüumen roieberleßreit,
ift man beSroegeu forglofer geworben. 3a, bie

©efituben unb Shttigern leßren faft alle wie»

ber gurüd. pat aber nießt aueß ßranlßeit unb
Unfall feßon maneßen baßiugerafft Unb ßat
nießt peimroeß, fcßted)ter ©efcßäftSgang ober

SlrbeitSlofigleit bor Singen, feßou maneß armen
©olbaten gur Sergroeiflung gebratßt? geitmeife
©rßolung in ber peimat bringt biele nur gur
inaßren ©rlenntuiS ißrer feßroierigen Sage. SBaS

ßilft ißneit baS groar begrünbete 80b über bie

unparteiifeße paltung ber ©cßroeig, wenn buteß
ben fôrieg fie fetbft, ißr Staat unb Sanb ber»
armen? Sroß allein aber gilt eS, über unfere
griebenSßeimat roaeßfam gu fein, gm Serid)te
über bie ©eßlaeßtfeier bon ©empaeß lefeu roir
in erufter 9îebe bon ©eneral ÏBille unter aivberm
bie SBortc: SBiegen roir unfer Soll nießt in
falfcße ©ießerßeit ein!

3ft eS roirllid) ein bon ernftbenlenbeu ißer»
fönen längft erwartetes ®otteSgerid)t, unb finb
biejenigen, bie ben Ärieg ßeraufbefcßiooreu, nur
SBerlgeuge feiner ©träfe; bann wirb eben bie

ftolge SBelt fid) beugen miiffen unter beffen @e=

feße; unb mit ©inneSäitberuug feßnenb biegeit
erwarten, ba naeß biefen furd)tbaren ©tür»
men ber peimfucßuug bie ©nabenfonne roieber
fdßeiiten roirb!

Obrooßl and) roir pebammen bie Dtacßteite
biefer ftßioeren geit fpüren, fo wollen roir bod)
gleiißrooßl batb bie gaßreSgefcßäfte orbnen.
Unfere pauptberfammlung, mit ärgtlicßem Sor»
trag, roirb SonnerStag ben 21. Oltobcr,
nacßmittagS 1 Ußr, im @tord)etv in periSau
ftattfiuben. Sa autß bie» goßt bie 9litguft=
berfammlung ausfiel, fo erwarten roir befto
fießerer boHgäßligeS ©rfdßeiuen. gm Dïatnen beS

SorftaubeS feib Stile freuublicß eingelaben bon
ber Slltuarin: grau SJÎariette ©ißieß.

SBcrte Kolleginnen! ©eit
SriegSauSbrucß ift eS nun baS erfte SJial, baß
roir un» roieber gufammenfinben werben, um
nnS ein tiein wenig gu erfrifeßen unb @d)Were»,
bei» uns biefe ernfte geit, aud) oft unfer Se»

ruf auferlegt ßat, leießter tragen gu tönneu,
inbem roir einanber unfere ©rlebniffe auSfprecßen
unb einanber aufmuntern tönneu. gugleitß
ßoffen roir, eine Kollegin, bie 38 gaßre beS

SerufeS ernfte ißflicßt treuließ erfüllt ßat, unter
uns gu ßaben, ißr gum SCbfcßieb bie panb gu
brüden unb gum rußigen SebenSabenb ©lüd
gu roünfißen. @» ift grau Saumauu bon
SBalbenbitrg, roeltße ißr Slmt niebergelegt ßat
unb fo oft fie tonnte, unfere gufammenfünfte
befud)te. SBir ßoffen, am 28. Ottober, nad)=
mittags 2 Ußr, in ber ftaffeeßalle SOtüßleifeu
beim obent Sor, eine reißt erfreuließe Slngaßl
Kolleginnen augutreffen. perr Sr. ^Seter ßat
uns einen Sortrag gugefagt, baS Sßema ift
nod) unbeftimmt, bod) roirb gewiß Seßrreicße»
geboten. Sllle finb freuublicß bagu eingelaben.

Ser S or ft a nb.
S>elttioit iSalel-Sdttbt. gu unferer leßten

©ißung bout 29. September ßat uns perr
Sr. pell einen feßr fißünen Sortrag über: Äreb»
im SUIgemetnen unb feine jeßige Seßanblung
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langes Häudewaschen zuvor. Kurz und gut, diese

Art Untersuchung sei durchaus zu empfehlen.
Denn das mit dem Häudewaschen und
Desinfizieren sei immer ein ungenügendes, man
könne noch so lange die Hände waschen und
bürsten, mau bringe sie doch nicht keimfrei,
sondern bloß keimarm. Der Herr Doktor sprach

wirklich so ernst und eindringlich dafür, daß
die selbsteigene Ueberzeugung aus allen seinen

Gesichtszügen leuchtete. Trotzdem blieben wir
kühl für diese Steuerung, begreiflich — so altes
Holz — aber es sollte besser werden.

(Schluß folgt.)

Schwerer. Hebammenverein.

àtralvorstana.
Die Sektion Baselland hat uns mitgeteilt,

daß am 28. Oktober unsere Kollegin Frau
Baumann aus Waldenburg, nach 38 jähriger Dienstzeit,

von ihrem Berufe zurücktritt. Die Sektion
Baseband verbindet damit ein kleines Fest.

Wir wünschen der Jubilarin von Herzen noch

einen recht langen, glücklichen Lebensabend und

senden ihr unsere Grüße.
Seitdem wir wußten, daß wegen Selbständigkeit

der Krankenkasse unsere Vereinsstatuten
geändert werden mußten, schickten wir den ueu-
eintreteudeu Mitgliedern keine Statuten. Alle
Mitglieder werden nun dieselben nach erfolgtem
Drucke erhalten.

Als Delegierte des Schweiz. Hebammen-
Vereins an die Generalversammlung des Bundes
schweiz. Frauenvereine, am 111. und 17. Oktober
in Burgdorf, hat der Zentralvorstand abgeordnet

^ Frau Blattner-Wespi und Frau Voß-
Mehlhorn.

Frl. Cécile Trvxler, z. Z. in Patersvn, Amerika,
findet es sonderbar, daß in der
Delegiertenversammlung die Frage besprochen wurde, ob

Frl. Troxler noch weiter Mitglied bleiben könne.

Sie gehöre seit über 20 Jahren dem Vereine
an und habe stets ihre Beiträge bezahlt und
sei nur vorübergehend im Ausland.

Frl. Troxler hat wohl in den Statuten nicht
gelesen, daß ins Ausland kein Krankengeld
ausbezahlt n erden darf und der Verein ein
schweizerischer ist. In liebenswürdiger Weise hat die

Delegierteuversammlung beschlossen, so lange
Frl. Troxler keine Anforderungen stelle, sei es

an Prämie, Unterstützung oder Krankengeld,
dieselbe ruhig als Mitglied weiter zu behalten.
Frl. Troxler hat somit keinen Grund zur
Beschwerde und wird die vollen Rechte eines
Mitgliedes genießen, sobald sie wieder in der Schweiz
sein wird. Wir hoffen, daß unsere Antwort sie

befriedigen wird und begrüßen sie in der Ferne.
Freundlich grüßt ^e Präsidentin:

Ch. Blattner-Wespi,
Knnvnengasse 13, Basel.

Krankenkasse.

Sitzung vom 0. Oktober.
1. Das Protokoll wurde verlesen und

genehmigt.
2. Das Bundesamt für Sozialversicherung

macht in einem Zirkular an die anerkannten
Kassen neuerdings auf die Notwendigkeit der
Uebereinstimmung der Mitgliederkontrollen der
Kasse mit dein Musterformular des Bundesrates

aufmerksam.
3. Einer Kollegin mußte mitgeteilt werden,

daß bei einer Fehlgeburt der Arzt das ärztliche

Zeugnis auszufüllen hat, die Hebamme
ist nur bei normalen Geburten maßgebend.
Das Gesetz schreibt vor: „Die Fehlgeburt ist
kein Wochenbett, wohl aber eine Krankheit."

4. Auf die Anfrage eines Mitgliedes, noch
in eine andere Krankenkasse eintreten zu dürfen,
wird derselben die Erlaubnis erteilt.

5. Die statutarischen Kraukentage hat eine
Kvllegiu vollends bezogen.

6. Es liegt nicht in der Macht des

Mitgliedes, die Erschöpfung der Genußberechtigung
willkürlich zu unterbrechen; die Kasse kann
vielmehr Anordnungeil treffen, daß ein Mitglied
sich nicht trotz Krankheit, z. B. am 170. Tage
einer Periode gesund melden darf, um hernach
trotz seines invaliden Zustandes, entgegen den

Statuten gleichwohl wieder Leistungen der Kasse

zu verlangen,
Ist das betreffende Mitglied nach Bezug

von Krankengeld während 170 Tagen (im
Zeitraum von 360 Tagen) noch nicht gesund, und
wird dies ärztlich konstatiert, so darf es seine

Krankheit nicht unterbrechen, sondern es hat
diese 180 Tage voll zu beziehen Das Bundesamt

für Sozialversicherung erklärt dies in seiner
Wegleitung an die Krankenkassen. Diese Fälle
kommen jetzt vor, deshalb empfehlen wir allen

Mitgliedern diese Gesetzesauslegung zur
Beachtung.

Die Krankenkasse-Kommission hat sich

gegenwärtig mit einem solchen Falle zu befassen und
es werden Korrespondenzen zwischen Arzt und
Kasse gepflogen.

Die Kr.-K.-Kommissivn in Winterthur:
Fran Wirth, Präsidentin.
Frau Mauz, Aktuarin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Lüthy, Holzikon (Aargau).
Frail Sollberger, Bern.
Mlle. Heminjard, Vevey (Band).
Frau Walther, Löhningen (Schasfhausen).
Frau Urben, Delsberg (Bern).
Frau Hinderling, Wallensteiu-Räterschen (Zch.)
Frau Stampfli, Halten (Solothuru).
Frau Muudwiler, Teniken (Baselland).
Frau Kistler, Bözen (Aargau).
Frau Mülli, Würenlingen (Aargau).
Frau Wirth, Merishausen (Schaffhausen).
Frau Gerster, Haldenstein (Graubünden).
Mlle. Helene Wagniöre, Lausanne (Vaud).
Frau Wagner, Pfäffikon (Zürich).
Frl. Blaser, Langnau (Bern).
Fran Weber, Wiedlisbach (Bern).
Frau Stalder-Knnz, Bern.
Frau Haag, Winterthur (Zürich).
Frau Maurer, Mettmenstetten (Zürich).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Huggel, Brienzwiler (Bern).

Austritt aus der Krankenkasse:
Mlle. Rose Piralla, sage femme, Sêpey (Vaud)
wegen Abreise.

Die Kr.-K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Prösideutin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.
Fräul. Emma Kirchhofer, Kassiererin.

Todesanzeige.
Am 1. Oktober starb nach langer Krankheit im

Alter von 8k> Jahren, nnser liebes Mitglied
Frau

Kath. Mchöaum-Huggenbüljler
Hebamme in Basel

Bewahren wir der lieben Verstorbenen ein
freundliches Andenken.

Die Krankcnkassckoininissioii Winterthur.

VereinsnachriOten.
Sektion Appenzell. S'ist wieder Herbst! Ein

Herbst mit reichein Früchtesegen und gleichwohl
sehen Millionen von Menschen mit Bangen dem

nahenden Winter entgegen. Denn unaufhaltsam

wütet der Krieg von einer Jahreszeit zur
andern, immer neue Gebiete ins Verderben
reißend, wodurch trotz eines guten Jahres die

Teuruitg anhält. Wie teuer die Fleischwaren
sind, ist überall bekannt, daher wird oft ge¬

mahnt, sich mehr den Milchprodukten und
Gemüsen zuzuwenden. In unserm Kanton sind
die Haupterwerbszweige: Industrie, Landwirtschaft

und Viehzucht. Nach letztereu sollte man
meinen, daß hier günstig von Milchprodukten
zu leben wäre. Die Bauern tun's, verkaufen
und verwerten aber die übrige Milch so, wie
und wo es ihnen am meisten einträgt; so kostet

z. B. st- Kg. Butter schon lange fast 2 Fr., ist
also für viele fast unerschwinglich. Ich kenne

Leute, die streng arbeiten müssen, und ihre karg
bemessene Milch abrahmen, um so noch etwas
Butter zu bereiten. So steht's mit unserm
Landesprodukt!

Zwar ist mau im ganzen ruhiger geworden
und opferwillig tut die Schweiz ihre Pflicht.
Als bei Ausbruch des Krieges unsere Soldaten
zur Grenzbewachung auszogen, war alles so

ängstlich, so bekümmert; aber da man erfahren,
wie sie nach gewissen Zeiträumen wiederkehren,
ist man deswegen sorgloser geworden. Ja, die

Gesunden und Mutigern kehren fast alle wieder

zurück. Hat aber nicht auch Krankheit und
Unfall schon manchen dahingerafft? Und hat
nicht Heimweh, schlechter Geschäftsgang oder

Arbeitslosigkeit vor Augen, schon manch armen
Soldaten zur Verzweiflung gebracht? Zeitweise
Erholung in der Heimat bringt viele nur zur
wahren Erkenntnis ihrer schwierigen Lage. Was
hilft ihnen das zwar begründete Lob über die

unparteiische Haltung der Schweiz, wenn durch
den Krieg sie selbst, ihr Staat und Land
verarmen? Trotz allem aber gilt es, über unsere
Friedensheimat wachsam zu sein. Im Berichte
über die Schlachtseier von Sempach lesen wir
in ernster Rede von General Wille unter anderm
die Worte: Wiegen wir nnser Volk nicht in
falsche Sicherheit ein!

Ist es wirklich ein von ernstdenkenden
Personen längst erwartetes Gottesgericht, und sind
diejenigen, die den Krieg heraufbeschworen, nur
Werkzeuge seiner Strafe; dann wird eben die

stolze Welt sich beugen müssen unter dessen

Gesetze; und mit Sinnesänderung sehnend die Zeit
erwarten, da nach diesen furchtbaren Stürmen

der Heimsuchung die Gnadensonne wieder
scheinen wird!

Obwohl auch wir Hebammen die Nachteile
dieser schweren Zeit spüren, so wollen wir doch

gleichwohl bald die Jahresgeschäfte ordnen.
Unsere Hauptversammlung, mit ärztlichem Vortrag,

wird Donnerstag den 21. Oktober,
nachmittags 1 Uhr, im Storchen in Herisau
stattfinden. Da auch dies Jahr die
Augustversammlung ausfiel, so erwarten wir desto
sicherer vollzähliges Erscheinen. Im Namen des

Vorstandes seid Alle freundlich eingeladen von
der Aktuarin: Frau Mariette Schieß.

Sektion Maseltattd. Werte Kolleginnen! Seit
Kriegsausbruch ist es nun das erste Mal, daß
wir uns wieder zusammenfinden werden, um
uns ein klein wenig zu erfrischen und Schweres,
das uns diese ernste Zeit, auch oft unser Beruf

auferlegt hat, leichter tragen zu können,
indem wir einander unsere Erlebnisse aussprechen
und einander aufmuntern können. Zugleich
hoffen wir, eine Kollegin, die 38 Jahre des

Berufes ernste Pflicht treulich erfüllt hat, unter
uns zu haben, ihr zum Abschied die Hand zu
drücken und zum ruhigen Lebensabend Glück

zu wünschen. Es ist Frau Baumann von
Waldeilburg, welche ihr Amt niedergelegt hat
und so oft sie konnte, unsere Zusammenkünfte
besuchte. Wir hoffen, am 28. Oktober,
nachmittags 2 Uhr, in der Kaffeehalle Mühleisen
beim obern Tor, eine recht erfreuliche Anzahl
Kolleginneu anzutreffen. Herr Dr. Peter hat
uns einen Vortrag zugesagt, das Thema ist
noch unbestimmt, doch wird gewiß Lehrreiches
geboten. Alle sind freundlich dazu eingeladen.

Der Vorstand.
Sektion Basel-Stadt. In unserer letzten

Sitzung vom 29. September hat uns Herr
Dr. Hell einen sehr schönen Vortrag über: Krebs
im Allgemeinen und seine jetzige Behandlung
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gepalteu. SBtr banfen aucp an biefer ©telle
|>erra ®r. §eH rtocp beftenê.

Uufere nädifie 23erfammlung fiubet am 27.Df=
tober, gut gewohnten .Qeit, im grauenfpital ftatt.
|>err $)r. bon ©urp mar fo freuublicp unb bat
un§ einen Vortrag über Suberfulofe gugefagt.
2Bir bitten bie SMtglieber, recpt §at}treicï) gu
biefem Vortrag gu erfcpeiuen.

Scr Borftanb.
petition lîertt. Llnjere näd)fte Beretuêfipung

finbet ftatt csamêtag ben 6. Bobember, 2 llt)r
nacpmittag§, im grauenfpital. (perr Sr. SOîiiHer,
1. Affiftengargt am fantonalen grauenfpital,
rairb un§ einen roiffenfd>aftlid)en Vortrag pal»
ten. ®§ roirb bie§ bie lebte Berfammtung fein
nor ber ©eueraloerfammlung im ganuar, mir
erfucpen beèpalb unfere 9J£itglieber, rec^t gat) 1=

reicp git erfdjeinen unb allfällige SBünfcpe unb
Anregungen oorgubringen; aud) foil abgeftimmt
merben, ob mieber ein gemütlicher gmeiter Seil
ftattfinben foil ober niept.

Siejenigen bebürftigen SBitglieber unferer
©eftion, roelcpe bie§ gapr einen Betrag aus
ber Kaffe beanfprudjen, motten ibr ©efucp be=

grünbet bis gum 31. Dftober einreid)en an unfere
Bräfibentin, gräulein Bofa Bpp, Sänggafj»
ftrafje 8, Sent. 9Bit follegiatett ©rüfjen!

S e r B o r ft a n b.

iieütiou ^ofofpur». Unfere näctjfte Berfamm»
lurTg mit ärgtlicpem Vortrag finbet SonnerS=
tag ben 21. Dttober, nadfmittagS 2 Upr, in
ber ©cpönegg in ©renepen ftatt. SBir hoffen,
baff atte Kolleginnen, bie nicEjt beruflich ber»

binbert finb, fict) redjt gaplreicp eittfinben roer»
ben. S er 23 orftaub.

jöeftttott ShutgcM. utacpen ben raerteu
tDätgliebern ïefannt, bap unfere lepte bie§jäprige
Berfammtung in ©ulgen ftattfinbet unb groar
SonncrStag ben 28. Dttober, nadpnittagS
2 Ul)r, im (potel ©cbmeigerbof. fperr Sr. ©immel
roirb unS einen lehrreichen Vortrag hatten ; eS

ift fcpon lange bei-", feit mir einen roiffenfepaft»
lieben Bortrag gebort pabeu. SBir molten hoffen,
baff alle, bie beruflich n'<bt berbinbert finb, bie

Berfammtung befinden, fedjon unferm Bortra»
genben, §errtt Sr. ©immel, gu ©pren. SaS
ïpema ift nod) unbeftimmt. Sie Srattanben
merben an ber Berfammtung beriefen.

Alfo auf uad) ©ulgen, fepeut meber Dtegen
nod) ©d)nee.

ffür ben Borftanb: ff- ©djläpfer.
3eRtion pitJfcrfJjwt. Sen fBitglieberu gttr

Kenntnis, baff unfere uädjfte Berfammluttg
SonnerStag ben 21. Dttober ftattfinbet unb
bitten mir um gasreiches ©rfdjeiuen. 9Bit tob
legiatifd)em ©rub! S er Borftanb.

.ScftftOtt 3üti(fj. Sa nun bie ßeit unferer
©eneralberfammlung mieber peranrüdt, fo möcp=
ten mir bie Biitglieber bitten, ihre Anträge unb
Anregungen fd)riftlid) an bie fßräfibentin, grau
Botacp, ©ottparbftraBe 49, $ürid) II, eiugu»
fenbeu. Sie Anträge müffen in ber Boüember»
nummer unferer 3eitf(^rift publigiert merben,
bamit mir fie in ber barauffolgenben Berfamm«
tung beraten tonnen.

Unfere nädhfte Berfamtnlung finbet roic ge=
roöpniicp am lefeten SonnerStag, alfo am 28. Dt=
tober, nadjmittagS 7» 3 Uhr, im Karl beut

©roben ftatt. 3n^reirï)eê ©rfepeinen ermartet
S er Borftanb.

3cnttatrtcirc bes rcfjweûmfcfjett "Brinbcuwcfcns.

£attggalïc-Sf. Ratten.

®cbttrtêfartcn=@rtrag
im III. Ccuartal 1915 (Suit, Sluguft unb

September).
SBir berbanfen ber gütigen guroeifttng ber

Stargnu
SlppcnäcU
33ern
Stefcl
@(aru§
©raubünben
Pudern
cSdEiaff£)ciufen
©dEjmtjj
Solotpurn
St. ©allen
Sljurgau
Uri
SBaabt
3"Ö
Sütidj

8 ©oben im Setrage bon gr. 33.—
3 „ 11.-

14 57.50
6 a H a „ 37.—
2 „ 9.-
2 6 —
3 „ 14.-
5 „ 20. —
4 a H H H 5. -
Ö

,1 ,1 n II 8.50
4-1

a " H H „ 32.—
2 „ 4--
1 3.—
1 „ 23.—
3 2. -12 „ „ 64.40

Sotat 79 ©aben tm ^Betrage bon gt. 329,40

gn Anbetraft ber ferneren Reiten freut uns
baS ergielte l)obc SRefultat boppelt.

SUioge Sbre Siebe unb 3br Stbarmen für
bie ltnglüdlidjen 23Iinben ftetS luacl) bleiben unb
3br @ifer für unfere gute ©adje nidjt nadjtaffen.

Sie beS fdjtoeijerifdjen
SlittbeutocfenS, Sanggaffe-©t. ©allen.

NB. SBir erfudjeu ©ie, bie nötigen Srud-
fadfen immer nacbgubeftellen.

Sic grau imb ber grtebe.
Vortrag, gehalten an ber ©cnerrübcrfmnmlung be§

Sdjracij. ®erbnnbc§ für 5rnucnftimtnrccf)t in SÖtel

bon fgrau S. Sîagng.
(gortfe^ung.)

SBirb iljr aber barum ber Kampf erfpart?
SBirb er ipr erleichtert '? SBirb bie §ilfe,
beren fie bebarf, ihr als fdjulbiger Sribut

für bie ipr burd) bie 9J£utterfd)aft auferlegte
SDÎebrbelaftung geleiftet KeineSroegS. Unfere
SBelt ift auf Kampf eingerichtet, auf bie

^errfdfaft beS ©tärfern über ben ©cbroäcbern,
unb menu biefer ©djmäcbere nun gufällig
nodi burd) ungünftigere Puffere 23erbättniffc
benachteiligt ift, um fo fd)limmer für ihn ;

bann ift eS eben erft recht fein ©d)idfal, fid)
bem ©tärfern gu beugen. Drbuung muff
fein, unb Drbnung beftept barin, baff ber
©tarfe feine Kraft gum Iperrfdjcn braucht unb
ber @d)mad)c fid) unterorbne. ©in fraffeS ®ei=

fpiel für biefe Auffaffnng ift ber unS fo oft
entgegengehaltene ©iumaub gegen baS grauen»
ftimmredjt: Sic grau leiftet feinen äJtilitär»
bienft, bcSpalb put fie and) fein 9ted)t auf eine

Beteiligung am öffentlichen Seben. SaS ift ber
©tanbpnnt't beS mittelalterlichen SRitterS, ber
ben Bauern ©djup berfprad), aber nur auf
Koften iprer Unabpängigfeit. Dîitterlich, ebel»

männifch gebacht, iu bem ©inue, mie mir baS
SBort peute gebraud)en, ift baS aber nicht. @S

ift biefe Auffaffung auch um fo unlogifdjer, als
eine Beteiligung ber grau an ben Beratungen
ber öffentlichen Angelegenheiten ja burcpauS
nidit etroa eine Bermeprung ber Kriegsmöglich»
feiten bebeuten mürbe, fo baff mau ipr ctma
fagen fönnte: Su paft fein fRccpt, uns iu ^äubel
bineingugiepen, bie mir bann bodp allein aus»
fechten müffen. gm ©egenteil, eine Berroeicp»
iiepung unb ©rfcplaffung in ber güprung ber
öffentlichen Angelegenheiten mürbe befürchtet
für ben gall, baff bie grau ipre Anfprücpe
burd)fepte; man patte Angft, in feinen friege»
rifd)en unb färnpferifepen Neigungen gepemmt
gu merben, fobalb bie grau ipr SBort mitgu»
rebcti pätte ; baS tourbe gang offen auSgefprodjen.

Unb man patte burcpauS Ütccpt. SaS friege»
rifepe gbeal ift uiept uufer eigeufteS gbeal. SBir
fünnen unS für |petbentnm unb KriegStaten
beS SftanneS begeiftern, ja mir fönneu unS
mopl gelegentlich auep felbft gu ^elbentum unb
KriegStaten pinreipen laffen; aber unferer Diatur
entfpriept mepr baS leibenbe als baS paubelube
§elbentum. SBir finb mepr geneigt, unS mit
ben Singen, mie fie finb, abgufiubcn, utiS in
bie gegebeneu Bcrpältniffe gu fügen, mit gain»
rneru unb ©eufgen biclleid)t gu fügen, aber bod)
gu fügen. SaS ift gugleicp unfere Kraft unb
unfere ©cpmädjc; unfere Kraft, meil es uns bie

gäpigfeit gibt, auSguparren in Berpältuiffen,
bie beinahe unerträglich fepeinen, ja unb niept
nur auSguparren, foubern unS aus allerlei ®d»
epen unb ©nbepen utib Ueberbleibfcln irgenb
ein ©cpirmbach gumeggumad)en, baS unS üor
bem ärgften |mgelgcpraffet unb ©turmgebrauS
fcpüpt, fo bap mir feplieplid) unfer SoS uiept
einmal als fo befonberS part empfinben. Unfere

I Iii id iili!
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gehalten. Wir danken auch an dieser Stelle
Herrn Dr. Hell nach bestens.

Unsere nächste Versammlung findet am 27.
Oktober, zur gewohnten Zeit, im Frauenspital statt.
Herr Dr. von Sury war so freundlich und hat
uns einen Vortrag über Tuberkulose zugesagt.
Wir bitten die Mitglieder, recht zahlreich zu
diesem Vortrag zu erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Unsere nächste Vereinssitzung

findet statt Samstag den 6. November, 2 Uhr
nachmittags, im Frauenspital. Herr Dr. Müller,
1. Assistenzarzt am kantonalen Frauenspital,
wird uns einen wissenschaftlichen Vortrag halten.

Es wird dies die letzte Versammlung sein
vor der Generalversammlung im Januar, wir
ersuchen deshalb unsere Mitglieder, recht zahlreich

zu erscheinen und allfällige Wünsche und
Anregungen vorzubringen; auch soll abgestimmt
werden, ob wieder ein gemütlicher zweiter Teil
stattfinden soll oder nicht.

Diejenigen bedürftigen Mitglieder unserer
Sektion, welche dies Jahr einen Betrag aus
der Kasse beanspruchen, wollen ihr Gesuch
begründet bis zum 31. Oktober einreichen an unsere
Präsidentin, Fräulein Rosa Rytz, Länggaß-
straße 8, Bern. Mit kollegialen Grüßen!

Der Vorstand.
Sektion Solothurn. Unsere nächste Versammlung

mit ärztlichem Vortrag findet Donnerstag
den 21. Oktober, nachmittags 2 Uhr, in

der Schönegg in Grenchen statt. Wir hosten,
daß alle Kolleginnen, die nicht beruflich
verhindert sind, sich recht zahlreich einftnden werden.

Der Vorstand.
Sektion Thurgau. Wir machen den werten

Mitgliedern stekannt, daß unsere letzte diesjährige
Versammlung in Su lg en stattfindet und zwar
Donnerstag den 2 8. Oktober, nachmittags
2 Uhr, im Hotel Schweizerhof. Herr Dr. Gimmel
wird uns einen lehrreichen Vortrag halten; es

ist schon lange her, seit wir einen wissenschaftlichen

Vortrag gehört haben. Wir wollen hoffen,
daß alle, die beruflich nicht verhindert sind, die

Versammlung besuchen, schon unserm Vortragenden,

Herrn Dr. Gimmel, zu Ehren. Das
Thema ist noch unbestimmt. Die Traktanden
werden an der Versammlung verlesen.

Also auf nach Sulgen, scheut weder Regen
noch Schnee.

Für den Vorstand! F. Schläpfer.
Sektion Wiuterthur. Den Mitgliedern zur

Kenntnis, daß unsere nächste Versammlung
Donnerstag den 21. Oktober stattfindet und
bitten wir um zahlreiches Erscheinen. Mit kol-
legialischem Gruß! Der Vorstand.

Sektion Zürich. Da nun die Zeit unserer
Generalversammlung wieder heranrückt, so möchten

wir die Mitglieder bitten, ihre Anträge und
Anregungen schriftlich an die Präsidentin, Frau
Rotach, Gotthardstraße 19, Zürich II,
einzusenden. Die Anträge müssen in der Novembernummer

unserer Zeitschrift publiziert werden,
damit wir sie in der darauffolgenden Versammlung

beraten können.
Unsere nächste Versammlung findet wie

gewöhnlich am letzten Donnerstag, also am 28.
Oktober, nachmittags fit-3 Uhr, im Karl dem

Großen statt. Zahlreiches Erscheinen erwartet
Der Vorstand.

Zentralstelle des schweizerischen Dlindenwcsens
Sanggalle-St. Kallen.

Geburtskarten-Ertrag
im III. Quartal ISIS (Juli, August und

September).
Wir verdanken der gütigen Zuweisung der

Aargau
Appcnzell
Bern
Basel
Glarus
Graubünden
Luzern
Schaffhausen
Schwyz
Solothurn
St. Gallen
Thurgau
Uri
Waadt
Zug
Zürich

8 Gnben im Betrage von Fr. 33.—
3 „ 11-

14 57.50
„ 37.—

2 I 9.-
2 I t> —
3 14.-
s » 20.—

s. -
ö „ „ „ „ 8.50

32.—
2 I I I 4--
1 3.—
1 „ 23.—
I 2. -12 „ 64.40

Total 79 Gaben im Betrage von Fr. 329.40

In Anbetracht der schweren Zeiten freut uns
das erzielte hohe Resultat doppelt.

Möge Ihre Liebe und Ihr Erbarmen für
die unglücklichen Blinden stets wach bleiben und

Ihr Eifer für unsere gute Sache nicht nachlassen.

Die Zentralstelle des schweizerischen

Blindenwesens, Langgasse-St. Gallen.
dUZ. Wir ersuchen Sie, die nötigen Drucksachen

immer nachzubestellen.

Die Frau und der Friede.
Vortrag, gehalten an der Generalversammlung des

Schweiz. Verbandes sür Frauenstimmrecht in Viel
von Frau C. Ragaz.

(Fortsetzung.)

Wird ihr aber darum der Kamps erspart?
Wird er ihr erleichtert? Wird die Hilfe,
deren sie bedarf, ihr als schuldiger Tribut

für die ihr durch die Mutterschaft auferlegte
Mehrbelastung geleistet? Keineswegs. Unsere
Welt ist auf Kampf eingerichtet, auf die

Herrschaft des Stärkern über den Schwächern,
und wenn dieser Schwächere nun zufällig
noch durch ungünstigere äußere Verhältnisse
benachteiligt ist, um so schlimmer für ihn;
dann ist es eben erst recht sein Schicksal, sich
dem Stärkern zu beugen. Ordnung muß
sein, und Ordnung besteht darin, daß der
Starke seine Kraft zum Herrschen braucht und
der Schwache sich unterordne. Ein krasses Beispiel

für diese Auffassung ist der uns so oft
entgegengehaltene Einwand gegen das Fraueu-
stimmrecht: Die Frau leistet keinen Militärdienst,

deshalb hat sie auch kein Recht auf eine

Beteiligung am öffentlichen Leben. Das ist der
Standpunkt des mittelalterlichen Ritters, der
den Bauern Schutz versprach, aber nur auf
Kosten ihrer Unabhängigkeit. Ritterlich, edel-
männisch gedacht, in dem Sinne, wie wir das
Wort heute gebrauchen, ist das aber nicht. Es
ist diese Auffassung auch um so unlogischer, als
eine Beteiligung der Frau an den Beratungen
der öffentlichen Angelegenheiten ja durchaus
nicht etwa eine Vermehrung der Kriegsmögtich-
keiten bedeuten würde, so daß man ihr etwa
sagen könnte: Du hast kein Recht, uns in Händel
hineinzuziehen, die wir dann doch allein
ausfechten müssen. Im Gegenteil, eine Verweichlichung

und Erschlaffung in der Führung der
öffentlichen Angelegenheiten wurde befürchtet
für den Fall, daß die Frau ihre Ansprüche
durchsetzte man hatte Angst, in seinen
kriegerischen und kämpferischen Neigungen gehemmt
zu werden, sobald die Frau ihr Wort mitzureden

hätte; das wurde ganz offen auSgejprochen.
Und man hatte durchaus Recht. Das kriegerische

Ideal ist nicht unser eigenstes Ideal. Wir
können uns für Heldentum und Kriegstaten
des Mannes begeistern, ja wir können uns
wohl gelegentlich auch selbst zu Heldentum und
Kriegstaten hinreißen lassen; aber unserer Natur
entspricht mehr das leidende als das handelnde
Heldentum. Wir sind mehr geneigt, uns mit
den Dingen, wie sie sind, abzufinden, uns in
die gegebenen Verhältnisse zu fügen, mit Jammern

und Seufzen vielleicht zu fügen, aber doch

zu fügen. Das ist zugleich unsere Kraft und
unsere Schwäche; unsere Kraft, weil es uns die

Fähigkeit gibt, auszuharren in Verhältnissen,
die beinahe unerträglich scheinen, ja und nicht
nur auszuharren, sondern uns ans allerlei
Eckchen und Endchen und Ueberbleibseln irgend
ein Schirmdach zuwegzumachen, das uns vor
dem ärgsten Hagelgcprassel und Stnrmgebraus
schützt, so daß wir schließlich unser Los nicht
einmal als so besonders hart empfinden. Unsere
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©cljwäcfjc aber ift biefe îutfcre 2liipaffurig§fät)ig=
feit, weil fie mt§ gerabe attdj am Kampf um
bie beffcreu Vcrfjältniffe Ijiubcrt.

©8 ift aber ttodj etma§, bad und grauen gum
Kampfe weniger geeignet mtb geneigt macfjt.
®aS ift unfcr innigeres Vcrfnüpftfcin mit ben
einzelnen SDleufdjen. ®a8 ift ja and) etroaS,
bad man und Porwirft, nnb wenn wir cd aid
Vorwarf gelten [äffen wollen, mit Ütcdjt Por»

wirft, baff wir und mcljr um bie Jßcrfoitett,
aid um bie ©acljctt füminern. 3d) glaube, baff
ba wirflidj ein Untcrfdjieb beftcljt gmifdjcn ben
beibeu ©cfdjledjtern, wenn er Piclleidjt and)
uidjt fa grof; ift, aid e8 bie Statiner gclegentlid)
barftcllcu wallen, ba id) meine, baff and) fie
bie Sbecit nidjt immer )o gang Dan ben SUfcii=

fdjen ladläfen. Swmertjin ift ein lluterfdjieb
mal)! ba, nnb and) biefer lluterfdjieb mag wieber
unfcr Vorgug uitb uttferc ©dimadje fein, llnfer
Vorgttg, wo und biefed innigere Verbunbenfein
mit ben einzelnen ätanfcfjcu bagu befätjigt, fie
gu oerftetjen, und in iljre Sage unb iljre Sin»

fdjaunngdweife IjincingitPerfeßeu nnb iljnert and
ttnferm SSerftänbnid bcraitd Jpiffc mtb SEroft à11

bringen, llnfcrc ©djwädjc, wenn cd und gur
Verleugnung uitferer ©igenart unb gur djarafter»
lofeit ülunaljtne ber SDïeinungeii anberer füljrt.

Söir firtb biefeu ©efaljrctt uufercr Vorgiige
aber befdjeibetter audgebrüeft, unferer befonbern
grauenart and) im gewöljulidjcu Üeben Otclfadj
unterlegen. SBir fja'bcn und mit Verljältuiffeu
abgefunbeu, mit betten wir und niemals Ijätten
abfiuben bitrfeu. 3d) benfe ait bad ungeheure
fagiale llnredjt ber ÜJlißadjtuug ber grau, bad
fid) in Ijitnbcrtfadjer ©eftalt unb garm äußerte,
in ber gewiffeulnfen SluSbeutuug itjrer 9lrbcitS=
fraft, in ber SJtiuberbcwertuug itjrer l'lrbeitd--
leiftuug, in ber Vorentljaltung öffentlicher iRedjte
unb au beut fraffeften 2lndbrucf berfelben, bie

iffroftitutian. ©ctuiß Ijabeit einige Dan und
gegen bie eine aber aubere gorut biefer ÜDfiß»

adjtuug ben Äatupf aufgenommen; aber wie
oft finb wir ba auf bie üuUfommene ©leid)»
gültigfeit gerabe unferer ©cfdjledjtdgcuoffinuen
geftoßcu, ja wie oft Ijabcu wir uod) bei ben
fortgcfdjritteuereu grauen, bie Otcllcidjt für bie
eine gorberung gu haben waren, eine Pull»
ftänbige VerftcinbniSlofigfeit für bie anbern
gorbenutgen unb iljre initern gttfammenljänge
gcfuuben. 2Bie oft fjat gerabe in foläjett Kämpfen
bie grau berfagt, weil fie iljreu ©tulg barcitt
fetjtc, „objeftio" unb „unbefangen" unb „real»
politifdj" unb „borurtcildlod" wie bie Statiner
gu benfcit, ftatt baff fie iljreu Staig barein»
gefeilt [jättc, wie eine grau gu beulen, gu
empfinben unb gu Ijanbeln.
f i ®ad gleiche ift nun beim 8lu8brudj unb feit
Üludbrud) bed Krieges gcfdjefjen. ®ie grau üou

fiel) and wäre nidjt barauf gefommen, bap ber
Starb gweier Stanfdjctt unb wenn cd and) ge=

frönte ober beinalje gefrönte .Späitpter wären,
mit beut Vinte ganger Stationen gefüljut wer»
beit müffe; fie Ijätte nidjt gemeint, baß ber
Söiberftattb Ijaubeldpolitifdjer gntereffen nur
burdj SBaffeugewalt beigelegt werben fötine unb
baff bie ©Ijrcn ber Oerfdjiebcnen Stationen ftctd
burdj periobifdje Vlutbäber blauf erljalten wer»
ben müffeu. ®ic grau pott fid) and [jatte nie
jubeln föntten über eine eingenommene geftuug,
über ein oerfenfted K'ricgSfdjiff, über eine ge=
Wüuuctte ©djladjt; fie Ijätte aid grau bodj
immer bie einzelnen Stanfdjcn gefeljett, bie ba
auf bcibeit Seiten geopfert werben müffeu; fie
[jatte au bie Stattet gebadjt, bie iljre Söfjtte in
biefer Jpülle braußen galten, unb an bie grauen,
bie täglich in'b ftünblidj um bad Seben iljrer
SJtaniier bangen müffeu, ttttb iljr wäre bie

geftung wertiod crfdjietteu im Vergteid) gu ben
geopferten Stanfdjcn, unb fie Ijätte ben ©ieg
Pcrwünfdjt im ©ebaufen an bad blüljeube Sebett,
an bie junge Kraft, an bie gange .gufuuftdfaat,
bie ba auf bent ©djladjtfelbe Pernidjtet würbe.
3(bcr fie Ijat nidjt iljre eigenen ©ebaufen ge=
badjt. ©ie Ijat bie Ijerfömtnlidje S)enfweife, bie
bie Scitfmeifc ber Statiner ift, übernommen,
fie Ijat fidj Pott ber breiten Strömung mitreifjen
[äffen ttttb Ijat mitgejubelt ttttb mitgefeiert ttnb —
bad ift gang fidjer— iljr reidjlidj Heil mitgelitten.

3ft bad pcrwunbertidj Stein. Sie grau, bie
eben Pan Sugettb auf in Slbljängigfeit Pom
Statine gehalten tourbe unb fidj iljreu fßlatg
neben iljtn im befteu galle erft erfämpft Ijat,
fdjaut uitwillfürlid) gu biefent Staun, ber fa
oicteS befilgt, toad iljr noch öerfagt ift, als gu
einem SBefctt Ijäfjerer Drbnitng auf ttttb felgt
barttttt iljreu ©fjrgcig barcitt, fidj iljtn möglicfjft
ebenbürtig gu geigen ttttb ift Pcrfudjt, iljre ©leidj»
wertigfeit burdj beit Veweid iljrer ©leidjartig»
feit bartun gtt wollen. S33ir fjabett bie gleiche
©rfdjeinnng bei ber ©ogiatbemofratie. Sind) bort
hat bie Sarnieberljaltiutg ltttb llnterbrücfuug,
bie SJfißadjtitng ttttb Vcrfentnmg, bie fie immer
wieber erfahren mußte, ein SJiiuberwertigfeitd»
bewußtfein ergeugt, bad gur Verleugnung iljrer
felbft unb iljrer befielt 3beate, gur Verleugnung
bed ©efüljld ber allgemeinen Vcrbuttbettljcit
aller Seibettbcit ttub tluterbrücften führte, bad
fie Pom 3nternationnliSntud gtttn SfationatidmuS
abfallen ließ, feie, ber fo oft Vatertanbdtofigfcit
Porgemorfen würbe, wollte nun gerabe geigen,
wie ltttredjt matt iljr getan; fie, bie matt oft
bed SJtaterialidmud unb bed Klaffettegoidmud
angeflagt batte, fdjwelgte nun barin. burdj
®rattgabe iljrer Stanfdjcn unb iljrer tjöajften
gicle iljre Oaterlänbifdje ©efinnutig ttttb iljre
Öpferfätjigfcit gtt beweifett.

Slber batnit ift ber Stanfdjfjeit nidjt gebiettt,
baß bad eine ©efdjlcdjt gtt ©utifteu bed anbern
uitb bie eine partie git ©unfteti anberer auf
iljre befonbere Slttfgabe, auf iljre befaubere Slrt
Pergidjte. 3)ie SJteu'fdjljcit ifi auS SJfännern unb
grauen gufamutengefetgt, bie SSlenfdjßeit ift,
mcnigfteitd beute ttttb waljl auf lange ttodj, aus
öfottotnifdj ©tarfeu unb üfuitoutifdj Sdjwadjett
gufammengefetgt; ba gcljt ed nidjt an, baß bie
bezauberen ©aben unb Vorgüge ber einen hülftc
ber SJfeufdjljcit im gefamteu Slufbatt bed öffentlichen

giifainmcutebeud eiufadj außer Kraft ge»
felgt werben, ttttb cd geljt nicht att, baß gange
breite Valfdfdjidjten, bie aus iljreu befonbern
Sfötcn unb UmftäitDeit IjeranS wieber gu iljrer
befonbern ©rfenntuiS unb Slitffaffung gelangt
finb, biefe ©rfenntuiS ttttb biefc Sluffäffung in
ber eutfdjeibeitbeu ©titube eittfadj bei Seite
legen. SBentt irgeubwo, gilt Ijier bie Softtug:
©in jeglidjed biette mit feiner ©abe. SBentt wir
grauen nur ©leidjartigcd wie bie SRäuner gu
bieten ßätten, battit wäre ttttfere Beteiligung
am öffentlichen Seben lange nidjt fo widjtig,
unb wenn bie ©ogialbentofratie nidjt neue,
weitere unb größere ©cbaufeu itt bad politifdje
uitb wirtfdjafttidje Sebett (jiueiugutragen Ijätte,
aid bie übrigen Parteien, battu eben wäre fie
bad, load man iljr unter Verfennung iljrer tieffteu
©ebanfen borgeworfen hat: eine einfache Klaffen»
unb Kampfpartei; fie Ijätte and) aid foldje nod)
iljr Sîedjt, aber fie Ijätte nicljt biefelbe Beben»

titng für bie SJienfdjljeit, bie fie Ijabeu fönnte,
toettit fie ait iljreu neuen, unter fdjtoereu Seiben
ttttb Kämpfen erritttgcueit SJlenfdjljeitdibealen
feftljieltc.

Sbiefe neuen gbeale, bie im ©runbe genotn»
tuen gwar nur nett eittbcdte alte gbeale finb,
berühren fidj eigentümlich mit ben Sbealett, bie
beut Sßefett ber grau am meiften cntfpredjen.
Sic Irtffen fidj cigentlidj gang eiufadj in bie So»

fttttg gufauttneufaffeit : Sitte Ijöljere SBertuug
bed SJtenfdjen. Uttfere heutige SBirtfdjaftSform,
ja unfcr heutiger Staat feigen bie ©adje über
beit SJicnfdjen: bie gnbitftrie muß blütjeu, ber
Strbeitcr unb uameittlidj bad Slrbeiterfinb fantt
brob rußig berwclfen. Ser ©taat muß burdj
SBaffeutnadjt nadj außen unb ttadj iuttett glängett
ttttb ©Ijrfurdjt gebieten, barttm werben in grie»
bendgeiten für Stüftungen SJfilliottcn geopfert
unb in Kriegdgeiten SJcilliarben aufgebradjt,
bartttn müffen in griebenSgeitcn bie SJiäntter
Saljre iljrcd Sebend unb itt Kriegdgeiten bad
Seben für biefett ©taat Ijiitgebett, bent für bad
Slnfeßen unb bie ©Ijre ber Station fein Opfer
gtt groß ift, ber ed aber mit beut Slnfeljen unb
ber ©Ijre ber Station aid burcljattd pereinbar
betradjtet, wenn bie große SJtaffe feiner ©taatd»
angeljörigeu Pott einer flcitten Ijerrfdjenbett

Alkoholfreie Weine (Heilen.
l'rof. Dr. utet». oott dberf oott Ditcltlor

bes Jraueitlpitafo itt Bafel, fdjreibt:
„S)ic alfoljolfreictt SBeitte Patt SJtcilen finb

in ber Kraufenbiätetif gmcifelloS ben Pergorettett
SScitien bei weitem Porgugieljett, ba fie, nament»
lid) wetttt fait unb mit SBaffer Perbünnt gercidjt,
gugleidj Staljrnngd» ttnb ©enußmittel finb, wad

Patt ben alfoljalßaltigen SBeinett befanntlidj
nidjt gilt. 3d) Ijabe biefe ©rfaßruugdtatfadjc
audj in meiner Slbljanblttng über Kinbbettfieber
IjcrPorgeljobeu." 9193
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1)15 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

üebammen
bitte gef'l. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich hin langjährige Abnehmerin

Ihrer Okie's Wörisfoofener
Tormentill-Seife und Crème,
lcli leinte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wund-
sein etc.. brauchte nie etwas anderes
und empfahl sie stets in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken undDro-
geiien: die

TorimerstsIS-Seiîe 948 b

zu 65 Cts. das Stück,
TormentîII-Crèms

zu 60 Cts. die Tube.
Ijcbamnicn erhalten Rabatt bei direktem Bezüge.

F. Reinger-Bruder, Basel.

LOSE
à Fr. 1 der Geldlotterie f d. Na-
tional-Tellspielhaus in Altdorf bieten

grosse Gewinnchancen.

Ziehung "SÏT
29. November 1915.
(Verschiebung ausgeschlossen.)
20,000 Bartreffer von Fr. 50,000,
20,000. 5,000, 1,000 etc. Wer
eine ganze Serie von 25 Losen
kauft, gewinnt sieher. Auf
15 Lose 1, auf '25 Lose 2 Gratislose.

Man beeile sich und bestelle
sofort gegen Nachnahme bei der
Los-Zentrale des Tellspielhauses g
in Bern, Passage v. Werdt Nr. 13

Hebammen S

Berücksichtigt bei Einkäufen
unsere Inserenten.

Nr. 10 Die Schweizer Hebamme. 97

Schwäche aber ist diese unsere Anpassungsfähigkeit,
weil sie ans gerade auch am Kamps um

die besseren Verhältnisse hindert.
Es ist aber noch etwas, das uns Granen zum

Kampse weniger geeignet und geneigt macht.
Das ist unser innigeres Verknüpftsein mit den
einzelnen Menschen. Das ist ja auch etwas,
das man uns verwirft, und wenn wir es als
Vorwnrf gelten lassen wollen, mit Recht
vorwirft, daß wir uns mehr um die Personen,
als um die Sachen kümmern. Ich glaube, daß
da wirklich ein Unterschied besteht zwischen den
beiden Geschlechtern, wenn er vielleicht auch
nicht so groß ist, als es die Männer gelegentlich
darstellen wollen, da ich meine, baß auch sie
die Ideen nicht immer so ganz von den Menschen

loslösen. Immerhin ist ein Unterschied
wohl da, und auch dieser Unterschied mag wieder
unser Vorzug und unsere Schwäche sein. Unser
Vorzug, wo uns dieses innigere Verbnndensein
mit den einzelnen Menschen dazu befähigt, sie

zu verstehen, uns in ihre Lage und ihre
Anschauungsweise hineinzuversetzen und ihnen ans
unserm Verständnis heraus Hilfe und Trost zu
bringen. Unsere Schwäche, wenn es uns zur
Verleugnung unserer Eigenart und zur charakterlosen

Annahme der Meinungen anderer führt.
Wir sind diesen Gefahren unserer Vorzüge

oder bescheidener ausgedrückt, unserer besondern
Franenart auch im gewöhnlichen Leben vielfach
unterlegen. Wir haben uns mit Verhältnissen
abgefunden, mit denen wir uns niemals hätten
abfinden dürfen. Ich denke an das ungeheure
soziale Unrecht der Mißachtung der Frau, das
sich in hundertfacher Gestalt und Form äußerte,
in der gewissenlosen Ansbentnng ihrer Arbeitskraft,

in der Mindcrbcwertnng ihrer Arbeitsleistung,

in der Vorenthaltnng öffentlicher Rechte
und an dem krassesten Ausdruck derselben, die

Prostitntion. Gewiß haben einige von uns
gegen die eine oder andere Form dieser
Mißachtung den Kamps aufgenommen; aber wie
oft sind wir da ans die vollkommene
Gleichgültigkeit gerade unserer Geschlechtsgcnossinnen
gestoßen, ja wie oft haben wir noch bei den
fortgeschritteneren Frauen, die vielleicht für die
eine Forderung zu haben waren, eine
vollständige Verständnislosigkeit für die andern
Forderungen nnd ihre innern Znsammenhänge
gefunden. Wie oft hat gerade in solchen Kämpfen
die Frau versagt, weil sie ihren Stolz darein
setzte, „objektiv" nnd „unbefangen" nnd
„realpolitisch" nnd „vorurteilslos" wie die Männer
zu denken, statt daß sie ihren Stolz dareingesetzt

hätte, wie eine Frau zu denken, zn
empfinden und zn handeln,
i' Das gleiche ist nun beim Ansbrnch nnd seit

Ansbrnch des Krieges geschehen. Die Frau von

sich aus wäre nicht darauf gekommen, daß der
Mord zweier Menschen nnd wenn es auch
gekrönte oder beinahe gekrönte Häupter wären,
mit dem Blute ganzer Nationen gesühnt werden

müsse; sie hätte nicht gemeint, daß der
Widerstand handelspolitischer Interessen nur
durch Waffengewalt beigelegt werden könne nnd
daß die Ehren der verschiedenen Nationen stets
durch periodische Blutbäder blank erhalten werden

müssen. Die Frau von sich aus hätte nie
jubeln können über eine eingenommene Festung,
über ein versenktes Kriegsschiff, über eine
gewonnene Schlacht i sie hätte als Frau doch
immer die einzelnen Menschen gesehen, die da
aus beiden Seiten geopfert werden müssen; sie

hätte an die Mütter gedacht, die ihre Söhne in
dieser Hölle draußen haben, nnd an die Frauen,
die täglich nnd stündlich um das Leben ihrer
Männer bangen müssen, und ihr wäre die

Festung wertlos erschienen im Vergleich zn den
geopferten Menschen, nnd sie hätte den Sieg
verwünscht im Gedanken an das blühende Leben,
an die junge Kraft, an die ganze Znknnftssaat,
die da ans dem Schlachtfelde vernichtet wurde.
Aber sie hat nicht ihre eigenen Gedanken
gedacht. Sie hat die herkömmliche Denkweise, die
die Denkweise der Männer ist, übernommen,
sie hat sich von der breiten Strömung mitreißen
lassen nnd hat mitgejnbelt und mitgefeiert nnd —
das ist ganz sicher— ihr reichlich Teil mitgelitten.

Ist das verwunderlich? Nein. Die Frau, die
eben von Jugend ans in Abhängigkeit vom
Manne gehalten wurde nnd sich ihren Platz
neben ihm im besten Falle erst erkämpft hat,
schaut unwillkürlich zn diesem Mann, der so

vieles besitzt, was ihr noch versagt ist, als zu
einem Wesen höherer Ordnung ans und setzt

darum ihren Ehrgeiz darein, sich ihm möglichst
ebenbürtig zu zeigen und ist versucht, ihre
Gleichwertigkeit durch den Beweis ihrer Gleichartigkeit

dartun zn wollen. Wir haben die gleiche
Erscheinung bei der Sozialdemokratie. Auch dort
hat die Darniederhaltnng nnd Unterdrückung,
die Mißachtung nnd Verkennnng, die sie immer
wieder erfahren mußte, ein Mindermertigkeits-
bewußtsein erzengt, das zur Verleugnung ihrer
selbst nnd ihrer besten Ideale, zur Verleugnung
des Gefühls der allgemeinen Verbundenheit
aller Leidenden nnd Unterdrückten führte, das
sie vom Internationalismus zum Nationalismus
abfallen ließ. >sie, der so oft Vnterlandslvsigkcit
vorgeworfen wurde, wollte nun gerade zeigen,
wie unrecht man ihr getan; sie, die man oft
des Materialismus und des Klassenegoismns
angeklagt hatte, schwelgte nun darin, durch
Drangabe ihrer Menschen nnd ihrer höchsten
Ziele ihre vaterländische Gesinnung nnd ihre
Opferfähigkeit zu beweisen.

Aber damit ist der Menschheit nicht gedient,
daß das eine Geschlecht zn Gunsten des andern
und die eine Partie zu Gunsten anderer ans
ihre besondere Aufgabe, ans ihre besondere Art
verzichte. Die Menschheit ist aus Männern und
Frauen zusammengesetzt, die Menschheit ist,
wenigstens heute und wohl auf lange noch, aus
ökonomisch Starken und ökonomisch Schwachen
zusammengesetzt; da geht es nicht an, daß die
besonderen Gaben und Vorzüge der einen Hälfte
der Menschheit im gesamten Aufbau des öffentlichen

Zusammenlebens einfach außer Kraft
gesetzt werden, nnd es geht nicht an, daß ganze
breite Volksschichten, die ans ihren besondern
Nöten nnd Umständen heraus »nieder zn ihrer
besondern Erkenntnis nnd Auffassung gelangt
sind, diese Erkenntnis nnd diese Auffassung in
der entscheidenden Stunde einfach bei Seite
legen. Wenn irgendwo, gilt hier die Losung;
Ein jegliches diene mit seiner Gabe. Wenn wir
Frauen nur Gleichartiges wie die Männer zu
bieten hätten, dann wäre unsere Beteiligung
am öffentlichen Leben lange nicht so wichtig,
nnd wenn die Svzialdcmokratie nicht neue,
weitere und größere Gedanken in das politische
und wirtschaftliche Leben hineinzutragen hätte,
als die übrigen Parteien, dann eben wäre sie

das, was man ihr unter Verkennnng ihrer tiefsten
Gedanken vorgeworfen hat; eine einfache Klassen-
nnd Kampfpartei; sie hätte auch als solche noch
ihr Recht, aber sie hätte nicht dieselbe Bedeutung

für die Menschheit, die sie haben könnte,
wenn sie an ihren neuen, unter schweren Leiden
und Kämpfen errungenen Menschheitsidealen
festhielte.

Diese neuen Ideale, die im Grunde genommen

zwar nur neu entdeckte alte Ideale sind,
berühren sich eigentümlich mit den Idealen, die
dem Wesen der Frau am meisten entsprechen.
Sie lassen sich eigentlich ganz einfach in die
Losung zusammenfassen: Eine höhere Wertung
des Menschen. Unsere heutige Wirtschaftsform,
ja unser heutiger Staat setzen die Sache über
den Menschen; die Industrie muß blühen, der
Arbeiter nnd namentlich das Arbeiterkind kann
drob ruhig verwelken. Der Staat muß durch
Waffenmacht nach außen nnd nach innen glänzen
nnd Ehrfurcht gebieten, darum werden in
Friedenszeiten für Rüstungen Millionen geopfert
und in Kriegszeiten Milliarden aufgebracht,
darum müssen in Friedenszeiten die Männer
Jahre ihres Lebens und in Kriegszeiten das
Leben für diesen Staat hingeben, dem für das
Ansehen und die Ehre der Nation kein Opfer
zu groß ist, der es aber mit dein Ansehen nnd
der Ehre der Nation als durchaus vereinbar
betrachtet, wenn die große Masse seiner
Staatsangehörigen von einer kleinen herrschenden

âodollfeie Weine Meilen.
H'rof. Dr. mcd. von àff von T.akis, Direktor

des Iraueitspitals m Hasel, schreibt;
„Die alkoholfreien Weine von Meilen sind

in der K'rankendiätetik zweifellos den vergorenen
Weinen bei weitem vorzuziehen, da sie, namentlich

wenn kalt nnd mit Wasser verdünnt gereicht,
zugleich Nahrnngs- nnd Gennßmittcl sind, was

von den alkoholhaltigen Weinen bekanntlich
nicht gilt. Ich habe diese Erfahrungstatsache
auch in meiner Abhandlung über Kindbettfieber
hervorgehoben." vin"
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f. sîeingor-kruilor, Lusol.
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©djid)t 31a' ©rgeitgung Don (gittern au»genüt)t
unb nachher al§ unbrauchbar bet Seite gefdjo»
ben mirb. gut Berteibigung ber Freiheit nub
Unabhängigkeit feine» Baterlaube» ift jeber be»

rufen; aber greifjeit unb Unabhängigfeit für
fid) 51t öerlaugeit, ja, ba§ ift eine anbere Sadje!
®er SBaffenrocf muff fdjmucf fein, bie knüpfe
muffen glängen unb fein gleddjeu barf fid) auf
bettt ©hreufietb geigen, bentt ba» märe bc§ Ba»
terlanbeê unmitrbig ; ob aber ber gleiche Staat»»
burger ober ein anberer, ber biefe» (Sftrenfleib
herfteüt, im täglichen fteben einen Berbienft hat,
ber im ba» fragen eines gangen Bode» erlaubt,
ba» ift eine perfönlidje Angelegenheit, in bie
ficfj ber Staat boll garter Sdjett nicht einmifdjt.
Sie mögen bergeiljen, menn ich bitter merbe;
aber id) habe gerabe neuerbing», tun nur ein
Beifpiel 31t nennen, mich mieber mit ben Ber=
pättniffen in ber Heimarbeit befd)äftigt unb
fantt angefidjt» ber bölligen ©teidjgültigfeit,
bie ber Staat biefem bitrdjaug nicht unbebeu»
teitbem Arbeitsgebiet gegenüber 31t läge legt,
ben Borrourf nic£)t nnterbrüden, bah ber Bater
Staat 3mar nun allen feineu ftinbern Siebe
unb Opfer berlangt, aber fich nicht öerpflicEjtet
fü()tt, ihnen and) allen Siebe unb gitrforge
ungebeten 31t laffen. (gortietmng folgt.)

gritcfftc afê SIrjiteietr.

Herbftfrüd)te liefern einen borgügtidjett Argnei»
fd)afe, melcfjer gegen allerlei förperlidje Be»
fdjmerbeit befannte gute Oicnfte leiftet. SBein»
trauben unb befonber» blaue Stauben, finb
nahrhaft unb blutrcinigenb. gtmen folgen im
mebfginifcheu SBert bie pfirfidje, bie jeboch nicht
überreif fein bürfen, unb frühmorgens, gang
nüdjtern genoffen, am gefünbeften finb. ©ine
täglich morgen» nüdjtern genoffene Apfelfine ift
ein borgüglidje» Mittel gegen fdjledfte Berbau»
ung unb titriert bei längerer Sur meift grünb»

lieh- ©efochte Aepfet fittb für jüngere ft in her
gerabegu unentbehrlich unb machen eS ben
©Itern unb Pflegerinnen möglich, ohne unatt»
genehme pulber unb Mixturen auSgufommen.
Oer Saft ber Somaten ift gang au»gegeid)net
bei Seher» unb Harnbefd)merben, unb ber Saft
ber SBaffermetone ift bei gieber unb Aiereuleiben
gerabegu unfchätjbar. Oer Saft einer Zitrone
in eine Saffe heiBen ftaffeeS ift ein auSgegeid)»
tiefe» Mittel gegen ftopffchmergen, unb mie gut
finb alle fyrudjtfäfte al» Beigabe gum SBaffer
in jeber ftranfeuftube. Saft au» Brombeeren,
mit glider eingelocht, ift ein gutes Beruhigung»»
mittel gegen Hüften, ebeitjo eine Marmelabc
au» fdjmargen Albeeren, mit guder eingelocht
unb mit he'6em Söaffer angerührt, menu fie
abcnbS bor beut Schlafengehen getrauten roirb.
Bei ©trophein ift ein au» Schlehen gefodjter
unb au Stelle be» SBafferS fait getruntener
See Ijeitfain. liefert uns bie Aatur ciufadjc,
billige Mittel gum Schuhe gegen ftranfljeiteu,
beren Heilung unb Söirfnng eine beim Bolle
bereit» erprobte ift.

Vermischtes.
®ctt«ê»8eihbinbeit. fyür grauen! S»

ift eine feftftehcnbc Satfadje, bafj gar bicle
grauen betu ftorfett ihre ©efunbljeit gum Opfer
gebracht fyaben, roobei mir iubeffen bemerfeit
müffen, bah nicht ba» ftorfett als foldje» biefe
golgeu zeitigen muh, bah bie» bielmehr feine
unrationelle Machart unb ba» übermähige
Schnüren tut. Setin auch ohne ftorfett büjjen
biete grauen ihre ©Sefuubheit ein, befonber»
bann, menu fie mähreub ber ©chmangerfdjaft
unb nach ber ©ntbinbung ihre UnterleibSorgaue
ohne Schuh unb Stühe laffen. ®S entmidelt
fich bann in erfter Sinic ber an fid) mol)l nicljt
franlhafte aber immerhin unangenehme Hänge»
leib, ebenfo leidjt aber tonnen ©enfuugeu in»

nercr Organe entftcljen, bie ben ©raub git beit
heutgutage fo überaus häufigen grauenleiben
aller Art bilbeu. Siefen golgcn fncht man aller»
biugS bitrd) fogenonntc UmftaubStorfcttc bor»
gubeugeu, bod) Eöitneu biefe ihren gmeel nur
bann erreichen, menu fie ben Unterleib als
mirftidje Stühe bietteu, feine Organe in ihrer
Sage erhalten, babei aber feinen mibernatür»
liehen Srncf ausüben, eine Anforberung, ber
bie meuigften ftorfettS biefer Art entfprcdjcn.

Su gerabegu ibealer SBeife tun bie» aber bie

SaluS Seibhiuben, auf meldje mir hiermit
bie Aufmerffamfeit unferer Scferinnen lenten
molleu. Siefe bon ber girma grau Siua SEBoïjter

in Bafel, SeoiiharbSgrahcu 2, uad) Map t)cv--

geftellten Scibbiubeu finb gefetglicf) gefchüht unb
geidjnen fiel) gang befonber» bitrd) ihre Biel»
feitigfeit au», inbem biefelbcu uid)t nur mähreub
ber ©djmaugerfdjaft unb uad) ber ©utbinbung
getragen roerben tonnen, fonbern aucl) bei

©tarfleibigfeit, Häugelcib, Briidje, ©enfuugeu,
SEBanbernierc, uad) Operation ufrn. bie bor»
trefflichften Sicnfte leifteu. Surdj ben burd)
biefe Binben gebotenen rationellen Bücfenljalt
berlieren fid) bie ©dpnergcu im ftreug, bie
UnterleibSorgaue aber merbeit geftärft.

Bei ©tarfleibigfeit ober Hängeleib bertjinbert
bie Salusbiube eine Beruiet)ntng bcS gett»
anfaheS unb berminbert ben SeibeSumfang.
Sie trägt biet bagu hei, gehl» begm. grül)»
geburten gu berhiubern, erleichtert in jeber
iffieife beu guftaub, unterftüfct bie Baudjmänbe
unb MuSfelu uub bietet gleichgeitig Sicherheit
gegen gufätlige Borfommuiffe. Bei allebem trägt
bie SatuSbiube nid)t auf, fonbern berbeffert
bie gigur. Sie h'h fid) fdjou tängft in beu

roeitefteu ftreifeit eingebürgert unb mirb bon
ben Aergten als bie botlfommeufte Binbe be»

geichnet unb empfohlen, mie bie» and) auS
gahilofeit Atteftcu heruorgel)t.

Urteile bekannter

-VI In der Universitäts-Frauenklinik G-. wird Ur. Wander's OVOMALTINE
mit gutem Erfolg bei Rekonvaleszenten gebraucht und von den Kranken gerne

genommen. Der Direktor der Universitäts-Frauenklinik zu G.

Auf Ihre Zuschrift vom 21. Januar 1913 erwidere ich Ihnen gerne,
S^' ^ 912'

dass Ihre OVOMALTINE ein Nährpräparat ist, welches ich häufig und

gerne verordne, weil es die Kranken gerne nehmen und es in Bezug auf
Hebung des Kräftezustandes gute Leistungen aufzuweisen hat.

sig. Dr. F.,
Direktor der Prov. Hebammen-Lehranstalt zu E.

Die mit Ihrem zu Versuchszwecken übersandten Malzpräparat
OVOMALTINE in der hiesigen Anstalt gemachten Erfahrungen sind als
sehr günstig zu bezeichnen. sig. Dr. W. Ii. S. E.

Direktor der Hebammenlehranstalt zu E.

OVOMALTINE ist auch für die Hebammen selbst von hohem Wert,
die in ihrem anstrengenden Beruf oft gerne eine Tasse schnell bereiteten, in
kürzester Frist neue Spannkräfte schaffenden Fährgetränks zu sich nehmen.

Dr. A.WANDER A.-G-, BERN
Firma gegründet 1865.
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Schicht zur Erzeugung bau Gütern ausgenützt
und nachher als unbrauchbar bei Seite geschv-
beu wird. Zur Verteidigung der Freiheit und
Unabhängigkeit seines Vaterlandes ist jeder
berufen; aber Freiheit und Unabhängigkeit für
sich zu verlangen, ja, das ist eine andere Sache!
Der Wassenrock muß schmuck fein, die Knöpfe
müssen glänzen und kein Fleckchen darf sich auf
dem Ehrenkleid zeigen, denn das wäre des
Vaterlandes unwürdig; ob aber der gleiche Staatsbürger

oder ein anderer, der dieses Ehrenkleid
herstellt, im täglichen Leben einen Verdienst hat,
der im das Tragen eines ganzen Rockes erlaubt,
das ist eine persönliche Angelegenheit, in die
sich der Staat voll zarter Scheu nicht einmischt.
Sie mögen verzeihen, wenn ich bitter werde;
aber ich habe gerade neuerdings, um nur ein
Beispiel zu nennen, mich wieder mit den
Verhältnissen in der Heimarbeit beschäftigt und
kann angesichts der völligen Gleichgültigkeit,
die der Staat diesem durchaus nicht unbedeutendem

Arbeitsgebiet gegenüber zu Tage legt,
den Vorwurf nicht unterdrücken, daß der Vater
Staat zwar von allen seinen Kindern Liebe
und Opfer verlangt, aber sich nicht verpflichtet
fühlt, ihnen auch allen Liebe und Fürsorge
angedeihen zu lassen. >.Fortsetzung folgt.)

Früchte als Arzneien.

Herbstfrüchte liefern einen vorzüglichen Arzneischatz,

welcher gegen allerlei körperliche
Beschwerden bekannte gute Dienste leistet.
Weintrauben und besonders blaue Trauben, sind
nahrhaft und blntreinigend. Ihnen folgen im
medizinischen Wert die Pfirsiche, die jedoch nicht
überreif sein dürfen, und frühmorgens, ganz
nüchtern genossen, am gesündesten sind. Eine
täglich morgens nüchtern genossene Apfelsine ist
ein vorzügliches Mittel gegen schlechte Verdauung

und kuriert bei längerer Kur meist gründ¬

lich. Gekochte Aepfel sind für jüngere Kinder
geradezu unentbehrlich und machen es den
Eltern und Pflegerinnen möglich, ohne
unangenehme Pulver und Mixturen auszukommen.
Der Saft der Tomaten ist ganz ausgezeichnet
bei Leber- und Harnbeschwerden, und der Saft
der Wassermelone ist bei Fieber und Nierenleiden
geradezu unschätzbar. Der Saft einer Zitrone
in eine Tasse heißen Kaffees ist ein ausgezeichnetes

Mittel gegen Kopfschmerzen, und wie gut
sind alle Frnchtsäfte als Beigabe zum Wasser
in jeder Krankenstube. Saft ans Brombeeren,
mit Zucker eingekocht, ist ein gutes Beruhigungsmittel

gegen Husten, ebenso eine Marmelade
aus schwarzen Albecren, mit Zucker eingekocht
und mit heißem Wasser angerührt, wenn sie

abends vor dem Schlafengehen getrunken wird.
Bei Skropheln ist ein aus Schlehen gekochter
und an Stelle des Wassers kalt getrunkener
Tee heilsam. So liefert uns die Natur einfache,
billige Mittel zum Schutze gegen Krankheiten,
deren Heilung und Wirkung eine beim Volke
bereits erprobte ist.

Vermischtes.
Saltts Leibbinden. Für Frauen! Es

ist eine feststehende Tatsache, daß gar viele
Frauen dem Korsett ihre Gesundheit zum Opfer
gebracht haben, wobei wir indessen bemerken
müssen, daß nicht das Korsett als solches diese

Folgen zeitigen muß, daß dies vielmehr seine
unrationelle Machart und das übermäßige
Schnüren tut. Denn auch ohne Korsett büßen
viele Frauen ihre Gesundheit ein, besonders
dann, wenn sie während der Schwangerschaft
und nach der Entbindnng ihre UnterleibSvrgane
ohne Schutz und Stütze lassen. Es entwickelt
sich dann in erster Linie der an sich wohl nicht
krankhafte aber immerhin unangenehme Hängeleib,

ebenso leicht aber können Senkungen in¬

nerer Organe entstehen, die den Grund zu den

heutzutage so überaus häufigen Frauenleiden
aller Art bilden. Diesen Folgen sucht man
allerdings durch sogenannte Umstandskvrsette
vorzubeugen, doch können diese ihren Zweck nur
dann erreichen, wenn sie den Unterleib als
wirkliche Stütze dienen, seine Organe in ihrer
Lage erhalten, dabei aber keinen widernatürlichen

Druck ausüben, eine Anforderung, der
die wenigsten Korsetts dieser Art entsprechen.

In geradezu idealer Weise tun dies aber die

Salns-Leibbinden, ans welche wir hiermit
die Aufmerksamkeit unserer Leserinnen lenken
wollen. Diese von der Firma Frau Lina Wvhler
in Basel, Leonhardsgrabcn 2, nach Maß
hergestellten Leibbinden sind gesetzlich geschützt und
zeichnen sich ganz besonders durch ihre
Vielseitigkeit ans, indem dieselben nicht nur während
der Schwangerschaft und nach der Entbindnng
getragen werden können, sondern auch bei

Starkleibigkeit, Hängeleib, Brüche, Senkungen,
Wanderniere, nach Operation usw. die
vortrefflichsten Dienste leisten. Durch den durch
diese Binden gebotenen rationellen Rückenhalt
verlieren sich die Schmerzen im Kreuz, die

UnterleibSvrgane aber werden gestärkt.
Bei Starkleibigkeit oder Hängeleib verhindert

die Salusbinde eine Vermehrung des
Fettansatzes und vermindert den Leibesnmfang.
Sie trägt viel dazu bei, Fehl- bezw.
Frühgeburten zu verhindern, erleichtert in jeder
Weise den Znstand, unterstützt die Banchwände
und Muskeln und bietet gleichzeitig Sicherheit
gegen zufällige Vorkommnisse. Bei alledem trägt
die Salnsbinde nicht ans, sondern verbessert
die Figur. Sie hat sich schvn längst in den

weitesten Kreisen eingebürgert und wird von
den Aerzten als die vollkommenste Binde
bezeichnet und empfohlen, wie dies auch ans
zahllosen Attesten hervorgeht.

-VI In à' IIniversitats-Dranenklinik d. wird Dr. ^Vander's

mit gutem Drtolg bei Rekonvalescenten gebrauekt und von den Xranken gerne

genommen. Der Direktor der Dniversitäts-Rranenklinik cu D.

^.nt Ikre ^usekritt vom 21. danuar 1913 erwidere iek Ihnen gerne,
^8' 91^

class Hire ein blakrpräparat ist, weiekes ielr kantig und

gerne verordne, weil es die IVranken gerne nekmen nnd es in Decug auk

Hebung des Xrättecustandes gute Deistungen au tcnweisen kat.

sig. Dr. D,
Direktor cler Drov. Dekainnren-Dekranstalt cn D.

Die mit Ikrem cu Versnekscweeken übersandten Tlalcpräparat
in der kiesigen Anstalt gemaekten Drtakrungen sind als

sekr günstig nu beceieknen. sig. Dr. ID. D. P'. D.
Direktor cier IlebanuneiUebranstalt cn R.

0IdDrUvd/.D//VD ist tttteb Mr die I/àoumen se//>st von bo/wm IDert,

à ich istrem unstrenc/enden /Zeru/ o/t //erns eine Dasse scbne// /breiteten, in
/cür.?ester Drist neue Miunn/i'rd/te sestu/senden MiflrAetràà sie/t neflmen.

or. â.-o., oeim
gegkllnilet 1SSS.
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|ir Sdnurijfr frlmiinr
®fft§idTeô ©rgart be* §d)tt>et£erifdjen $eßammem>erein*

3nl)iilt. Ucbcr bie Sâiûcïhituie bcr tociblidjen ©efdjlcdjßorijnne. — SBicbcrtjuIung^fur» boitt 6.—11. September in 33ern. — Sditocijcrifdtcr §cl)tmttttcnt)crciit:
gentralborftanb. — Ärantenfaffe. — (Srtranfte SKitglieber. — XubcSnnjcigc. — S8crctn£iiad)ri(i)tciu Scftioncn Slppcnjetl, SSajellonb, Sönfctftabt, 33ent, Solotpurn, 24?urijau,
SBintcrtpur, Sürirl). — ©eburt§tartcn»@rtrag. — ®ie grait nnb ber triebe (gortfcjjung). — g-rücfjtc aß Slrjncien. — SSennifdjtcsi. — Sinnigen.

Die 2let'3te nerorbnen Dioinat^ ben ftillenben Quittent
Dies got?! aus folgeubeu ^üfdjriften pernor : 931

Soften Dattf für bie jur Dcrfiigung geftellten Dofen Biomalj. 3e*?

l?abe bamit einen feE?r fd?önen (Erfolg bei einer auffalleub auämifd?eu
Patientin am Enbe ibrer Sd?matigerfd?aft gefeljen. Der 2tppetit befferte

fid? erl?cblid? un6 bie 2"HiId?probuftion nad? 6er (Seburt mar reid?Iid?.
Dr. B. in B.

2tuf 3l?re gefl. (5iifct?rift teile id? 3t?nen ergebenft mit, baf id? mit
3t?rem Biomalj fet?r jufrieben gemefen bin. 3^ Ijabe es ausfd?licfjlid?
bei nät?ren6en grauen nerroaubt. Es mürbe fomol?l rein, mie mit 6cn

Speifctt oermifd?t, ftets gerne genommen un6 öer Eitifluf auf 6ie 21TiId?fefretion

mar unuerfennbar. Bad? meinen bisherigen Erfahrungen meröe id? nid?t
rerfäumen, gceignetenfalls es immer mieöer 51t empfel?lcn.

Dr. me6. ID. in B.

3d? teile 3^nên ergebenft mit, baf id? 6as Biomalj \) bei ftillenben
grauen, 2) bei Sungenleibenöen r>erfud?te, in beiben fällen mit befriebi-
genbem Erfolge. Bud? ber billige preis mirb bem Büttel ben IDeg ins
Dolf bal?nen. Dr. Carl C. in 2t.

Biomalz
Dofe 3*. 1.60 unb gfr.2.90,

^^täglid?e 2tusgabe nur ca. 25 Cts., in allen 2tpolt?efen unb Drogerien.

ift für ftillenbe grauen beshalb non befonberer Bebeutung,
meil es bie BTuttermild? Dermet?rt unb ben Säugling nor
ünod?enfranfheiten, bie ZTTutter nor ber gerftörung ber

3äh'ß fd?iiht. Sehr uiele 2Ttütter trinfeu Bier, meil Bier
BTTalj enthält. Das ift aber nid?t ju empfehlen, meil ber

2Ilfot?oI, namentlid? mährenb ber Stillungsjcit, fd?äblid?

ift unb feine Bcährfalje enthält.

ionft menbe man fid? an bie tOafartiua-iliubctntcflffabnlt itt '2>cm.

#"

Bester OesuiidheitsZwieback
:: :: Vorzüglich im Geschmack :: ::
Dem schwächsten Magen zuträglich

Täglich frisch
Confiserie Oppliger, Bern, Aarbergergasse 23

UiT Prompter Postversand 9403

Monte JocliaiiuucibStedc.
^ufolgc fRefiguation ber biê^erigeit §ebamme ift biefe ©teile in

ber SRuiitjipalgemeinbe Dîoggnut neu 51t befetgen. SSemerberinnen
molten fid? mit S3ci(age ber gefeblidjett Sluömeife bis (Silbe beê iRonat»
beim ©emeiubeammanuamte fRoggmil melbeu.

fRoggwit (StDuvgau), ben 4. September 1912. 1138

Dülmen» be» ©etneinberate» Dîoggmil: Seffeit HÜmjlci.

W0T~ Hebamme "Higj
bie im grauenfpital Sern ftaatlidi
geprüft morben ift, fndjt ©teile in
ißriüatflinif" ober ©pital. Stnfragen
beförbert u. Shift- 963 bie Sjp. b. Sil.

Bestrenommiertes

SÉS'
SÜSSEM?®^

Saniläts ^ Geschäft
>/\ gegründet 1886 -*1

SJ*'01* - Münster0' ^
Spezial-Geschäft

Sfcfferc fyamilie fndjt ein

Kind
and? bi»frcter perfunft, in liebcüoüe

pflege fit ttcljiticit gegen einmalige
3ahlitng. Offerten mit genauer
Singabc finb ju richten an JÇrnu
Sutjf, .pebantme, ^rubfct?ad)cu,
(Immenthal (S3ern). get

PF* Heisamme
bie im S3a3lcr fyrancnfpital ftaatlid?
geprüft unb auch etma» in @t?nae=
foiogie bemaubert ift, fuefjt ©teile
itt fßribatflinif, eöentuell and? ab»

©tabb ober @emeinbel)ebamtne.
Stnfragen beförbert unter 3fr. 960

bie ©ïpebition biefe» S3latte».
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Dit Zchaichtr Htdimmt
Kfsiziesses Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. tlcbcr dic Tubcrkulusc der weiblichen Geschlechtsorgane. — Wiederhvlnngskurs vom 6.—1k. September in Bern. — Schweizerischer Hcbammenverciii:
Zentralvorstnnd. — Krankenkasse. — Erkrankte Mitglieder. — Todesanzeige. — Vcrcinsnachrichtcn: Sektionen Appenzell, Baselland. Baselstadt, Bern, Solvthnrn, Thnrgan,
Winterthnr, Zürich. — Gebnrtskarten-Ertrag. — Die Fran und der Friede ^Fortsetzung). — Früchte als Arzneien. — Vermischtes. — Anzeigen.

Die Aerzte verordnen Biomalz den stillenden Müttern
Dies geht aus folgenden Zuschriften hervor: 931

Besten Dank für die zur Verfügung gestellten Dosen Biomalz. Ich
habe damit einen sehr schönen Erfolg bei einer auffallend anämischen

Patientin am Ende ihrer Schwangerschaft gesehen. Der Appetit besserte

sich erheblich und die Milchproduktion nach der Geburt war reichlich.
Dr. B. in R.

Aus Ihre gefl. Zuschrift teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich mit
Ihrem Biomalz sehr zufrieden gewesen bin. Ich habe es ausschließlich
bei nährenden Frauen verwandt. Es wurde sowohl rein, wie mit den

Speisen vermischt, stets gerne genommen und der Einfluß auf die Milchsekretion
war unverkennbar. Nach meinen bisherigen Ersahrungen werde ich nicht
versäumen, gceignetenfalls es immer wieder zu empfehlen.

Dr. med. N). in B.

Ich teile Ihnen ergebenst mit, daß ich das Biomalz P bei stillenden

Frauen, 2) bei Lungenleidenden versuchte, in beiden Fällen mit befriedn
gendem Erfolge. Auch der billige Preis wird dem Mittel den Weg ins
Volk bahnen. Dr. Earl E. in A.

Dose Ar. l.«0 und Ir.Z.W,
Ausgabe nur ca. 2lZ Ets in allen Apotheken und Drogerien.

ist für stillende Frauen deshalb von besonderer Bedeutung,
weil es die Muttermilch vermehrt und den Säugling vor
Anochenkrankhciten, die Mutter vor der Zerstörung der

Zähne schützt. Sehr viele Mütter trinken Bier, weil Bier
Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der

Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich

ist und keine Nährsalze enthält.

ionst wende man sich an die Kalactina-Kindmnehlfabrik in Der«.

F-

«eîîter Kk8Uàît8 wikdà
:: Vor^ü^Iieli irn (Zssciimscst :: ::
Dem SLbiwâLbistsri IVlÄASn ^àà^licti

Confiserie 0pplîger, Lern, àlierZerZasse 2Z

Vakante Hebammen-Stelle.
Zufolge Resignation der bisherigen Hebamme ist diese Stelle in

der Munizipalgemeinde Roggwil neu zu besetzen. Bewerberinnen
wollen sich mit Beilage der gesetzlichen Ausweise bis Ende des Monats
beim Gcmeindeammannamte Roggwil melden.

Roggwil sThurgau), den -l. September 1912.

iNainens des Gemeinderates Roggwil: Dessen Kanzlei.

«EdSMMS "»MA
die im Frauenspital Bern staatlich
geprüft worden ist, sticht Stelle in
Privatklinik oder Spital. Anfragen
befördert n. Chiff. 963 die Exp. d. Bl.

öSstrSvommiertSL

M

Lanitâtg kesekätt

Bessere Familie sucht ein

xM- SàÂ
auch diskreter Herkunft, in liebevolle
Pflege zu nehmen gegen einmalige
Zahlung. Offerten mit genauer
Angabe sind zu richten an Frau
Juhi, Hebamme, Trubschachen,
Emmenthal «.Bern). gai

IM"
die im Basler Franenspital staatlich
geprüft und auch etwas in Gynae-
kolvgie bewandert ist, sucht Stelle
in Privatklinik, eventuell auch als
Stadt-- oder Gemeindehebamme.

Anfragen befördert unter Nr. 960
die Expedition dieses Blattes.
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Fabrikant II. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE

S MONATE

ALT
WÜRDE
GENÄHRT
/v» ir
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell ßlut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 913

-NGELHARgj

f^\SEPT!SC//£
Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder ;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1201) Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Fiisse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 945

^CHYUO^j
ft/#0-PUD£^1

In den Apotheken

S. Zwygart, Bern
55 Kramgasse :: Kesslergasse 18

Kinder-Ausstattungen

5rstlings-Artikel
Kinder- Wüsche

Kinder- Kleider939

Die SehiïïïVI beste

Kindernahrung
ist natürlich die Muttermilch.!

Wo aber diese fehlt, oder aus verschiedenen Gründen nicht
gegeben werden kann, da leistet das seit 40 Jahren
bekannte und tausendfach bewährte 927

Epprecht's Kindermehl
die beste Hülfe. Neben der Muttermilch hoclischätzbar, wie auch
als alleinige Nahrung mit bloss Wasser gekocht 1. Vorschrift,
unübertroffen. Leichte und schnelle Zubereitung. Stets
dünnflüssig z.u verabreichen. In den meisten Apotheken zu beziehen,

sonst direkt franko ab Fabrik in Murten.

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896.
Grenoble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
nnd Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasserliandlungeu und

grössern Apotheken. Her Quelleninhaber: 943
Max Zehnder in Birnienstorf (Aarg.)

llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllflllllllllllllllllllllllllilillllillllllllMlllllillllillllllll

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii

(Zà 1897 g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

IIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIMIIIIIIIIIIMIIIIIIMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 944

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

\

„Bärenmarke" • 901

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nabrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gieichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

In Originaldosen
(von Fr. 1. 50
und Fr. 2. 80)
belaufen sich

die Kosten für
eine Kur auf

nur 20 —25 Cts.

täglich.

grfofgretdj infmert wait
tit her „^djwetjer <£eßautme"
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l'adàaiiì II. X(à, lîeiil

„Kerna"

„Kerns"

„Kerns"

^i.7
wiikve

ii"

kiiiliali 10 °/o lixira prâpa-
riei'ten Haler.
isi an leieliler Verànliedkeil
nnci l^alirgeiiali unerreiebt.
maeltt Ivewe keilen Kinâer,
sondern lörcieri Kpeàll iZIui-
uiiâ KneeitenkilâunZ uncì
maelii cien Xërper rvicler-
LtancislakiZ Zegen ànklieits-
I<eime unci Lraiàeiien.

Wer Mrns' niobt könnt, verlange Kratis-vosen
LirbiàHIiciIi in /1poìb>sI<Sn, Oro^srisn

uncl l-iancilunAsn. 913

k^IL?7I8c^
!5sit^»lirzislriitsrl IzsvvAbrtss, von bervorruß-enden
-1.siv.tsn smptoklsnes Linstrsupiilvsr xur UsiluriA
unâ VsrbûtuliAâss VVunâssinslLlsinsrXinâer;
vor/iigtlebsr IVund- unci Lebvslsspuder Mr Lrvnsli-
sens Zs^sn IVririâssilì Mlsr ilrtl IVundlnuisn,
stnrksn Lsbvelss, IVundlisgsn sto. sts.. von unsr-
rsielitsr Wirkung unâ ánnslnnIlLkkeit irn

lZslkriniLli.
brteil les Ilerrn lieb. Kanltätsrat Dr. Vëmst, Direkter

àer Ntäätisebeu brauenklinik, brankturt a. II. : „leb gsdrauebs
seit vielen lai-reu sutvobl in 1er biieit -iii>er i---il> Deburteu läbrlieb), ais in meiner l'rivai-
braxis anssebiiessiieii Ibr Diaien Tur grössten ^ukrielenbeit aüer beteiligten. Nîalon 1st
ciurck keinen snclern Puder TU ersetTen. bel starkem Iranspirieren (ter I'üsse un<l
Wnnlianten bevväbrt sleli 1er l'-nler gielebkaiis vertrei'tli'li. Xueb anlere Xoiiegen, Ile
àeuzeiben anivanàten, bestätigen meine guten ll-lrkakrungen."

In stândlgsln Lebrnnell von Xiìlilrsiebsn lirippsn, IZntkinâungs-
^ustnlten und Xrnnksnliänssrn. 915

i^o.puv^

In àen ápvtdàen

^75M/ZV^ ^6/77
FF Xess/e/^ssse 78

^/77//s^-â58//7//77//^S77

^/77à' O/ns/s
^777//67'' ^Vs/'/Zs/'939

IBïe 8sbtà>1 desîe

kînâerllàllg
ist uatürlioti die Äluttenmiloti.^

IVo nbsr disss Mbit, odsr nus vsrsoliistlsnsn kründsn niollt
gsgeksn vsrdsn knnn, du Isistsì Ins »eît ^0 ^sklren bs-
knnnts und litussndàek bsvâltrte 927

Lppreekî's KînÂiermekI
dis Iissts litills. Dieben cisr liluttsrmilsk bosIiseboMbur, vis susb
aïs ullsinigs ^siirung mit bloss IVssssr gàoskt I. Vorsckrikì,
unüberlroilsn. beisbls uni solinslls Zubereitung. Ststs âûnn-
klüssi? /.u vsrnbrsiLbsn. In clsn msisìsn -Vpolbsksn ?u bs/.isbsn,

sonst clirskt Irsnbo sb bnbrik in Nurtsn.

(zìolâeiiv Zledaillv: 1684. Oliiea^o 1893. Iiouilon 1896. (^re-
noì»Ie 1902. — Llii>e„<1ipll>m: I'i'ttiikLiii't 1880. ?aiis 1889 ete. eto

Lirnienài'à'
Lillsrvisser Lê,

Van xiililrsielien metliüinisolivl» àtoritàtvn «Iss lu-
iiiitl liisllinlles ewiitolilsnes nixl vsroriliietes natiirlivkes
lîMerivsssèr. ok»« den andkrii IZilteiivasssru sixviisil
»»âiiFknsIliusii XlX'Iltreseltiiuteli. IIit uusserordeiitlielisiu
ürkolxe sngsvvllnctt bsi dakitusller VeràpkuiiF mit II)'»
poelinndris, Ivvlierkranlilisitsn, lisliisuelit, l'ettllsrx, IIÜ»
morrlioidul» uncl lilaseulkiden, Xiuulciivite» der xeili»
liebe» Illiterleidsoririlne sts.
» <>< !> iKVl iTi il<>ii <

ei»/ao/tes ivirlcl e» à /clsàer Dosi«.
Lrllâltlisb in nllsii AliitîirtìlvttSsei'IiiìUllIiiiiN«!» und

grosssrn 0sr IZusilsninbnbsr l 913
AI»» ^vliu^vi in Itiriuvu«î«rl

NlIIIIIININNNlNlNNNNNNNNNlNNNNlNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNNIIIIIIIIIIIII

I< leii'exi l'U lu >>>'!> >>:ii':ìt0
Xì ONl'aâ

IIIIIIIIIIII

1897 F)

IVlaggi L. Kîk., lüriok Ntàs Xronrnd

srmoglisbsn in vsnisssn Ainutsn dis ^ubsrsi-
tunZ sinss Ivlsisbadês von unubsrtrotlsnsr
IVirkunx i>s!isn Xiodsr» Ilautsussolilâ^s,
VVuncZssin, Hautslit^rinclullgsli und raulis
rissÎAs Usut. ^u Ils/.isbsn durob ails i1.po»
tllskso, I1roj;srisii und Lsâsîìristaltsn,
und vo nisiit sllililtlioii nuob -lirskt durok dis
?s.kriknntsn NiìAAî Lie., ^Ürieli.
vsn tit. Ilydammen tialten ^vir zvâer^eit (Zratismuster

und àtlioiie ^.tte8tv ?ur Vert'üxunA.

>>>>IlllIIIIIIIIIIllIIIIIIllIlllllllllllliiiiiiiiliillllllllIIII»II>I>IIlII»«II>I>lIIIIIIIIIl 944

8t6ri1Ì8Ì0i't0

kerner-^lpen -Mck
llsr Sernei'alpbn-IVIillZbgeskIlsvliaft, Stallien i.

901

Kkvâdrtesîe imà Vàttjz8te
vo Uuttsrmiloll Illlilt.

Absolute Ziàrksit. kleiciimsssigs llualiist!
SoiiutZ! gegen Kinderdisrrköe.

tils kràttigss illpsnprodukt leistet dis IZsrnsr-tlipsn-IlIilLli nuslr
stillenden ÜMttsrn vorireltliLbs Ilisnsts.

In liriginslclosen
(von ssr. 1. 5V

unil fr. 2. 80)
dslsulen sloli
die Kosten für
eine Kur auf

nur 20 25 Ots.

tögiicii.

Erfolgreich inseriert man
in der „Schweizer Kevnmme"
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Kräfte- Bringer

1

Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel —

•Schutz-Harke

Zahlreiche Empfehlungen
947

1

!' w^aubscste Hebammen- und Kinderseife, i

Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die <

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat l

sich die „Toilette-Sainmetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.
Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schaffer, Universitatsprofessor

und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter i

internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts. 1

für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt J

ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken. i

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück i

Fr. 1.30) erhältlich im Gcncraldepot Locher A Co.. Spitalgasse 42, j

Bern» gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 922 i

Sanitätsgeschäft SCHINDLER-PROBST

BERN, Amtluiusguss«' SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. nie Achtungsvoll Obiger.

Das von lausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gehrauchte

Lactasrol
kommt jetzt aucli in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin-Puder
Alhin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 906

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co. A.-G., Schiffbek b. Hamburg

Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Hern

11 Schwaneng-asse 11.
905

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50

an, Gnminigtriiinpfe, Beinbinden,Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, llilch-Kocliapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, JLysoforin, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen nach auswärts.

Der lenkbare Geradehalter
System Haas, "Weltpatent, bringt die besten und

billigsten Erfolge bei

Rückgrad-Verkrümmungen,
Unsinietrie der Schultern und Hüften bei Erwachsenen

und Kindern und erleichtert die
Ausübung jedes Berufs. Fachmännische Besprechungen und

Prospekte gratis.
Alleiniger Lieferant für die Schweiz: 867

Alex, Ziegler, Sanitätsgeschäft, Bern
Erlachstrasse 28 (im Chalet)DDP

Ein erstklassiges Kindermehl ist

LACTOGEN"
seit langen Jahren bestens bekannt, weil tadellos und
sehr ausgiebig! Man verlange bitte Vertreterbesuch oder
Muster und Prospekte. „ Zahlreiche Zeugnisse
Berner „Cereal-Cacao" nach Rezept von Herrn Dr. Geiser

Nahrungsmiitel-Fabräk 950

Wenger & Hug a. g., in Gümiigen bei Bern

D

Î» Uli

vv.v.v.%v.v>.v.v.v^

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt: j

Bettunterl aaestoffe

Irrigatoren
Bettschiisseln und Urinale

Geprüfte Maximai-

Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen v Milchpumpen

Kindersctiwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte SovietIi-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 907 a

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Sehalfhauser
Sanitätsg-eschäft

74 Bahnhofslr- ZÜRICH Bahnhofstr. 74

S Telephon 4059

Steile-Gesuch.
tSiidjtige |>ekmme fudjt (Stelle,

am liebftert in größerer DrtfcE)aft,
ober roo einige Keine ©emeinben
jufammen gehören.

eiferten Oeförbert unter Spiffre
962 bie @£pebition biefeS S3tatteg.

§ AXELROD'sKEFiR g

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 914
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^ncifse^ks'inge^,

Z

1)a.8 Xinäermoiil

à Zcbwe^er^cben iVlîleb-

gk8kl>8c:ti3ft slocbclorkist à
besten nnàern Xinàermeblen
minàestens ebenbürtig aber

rvesentlieb billige»'.

Vorziügliebes llinllsrnälirmittel — ?ablrvîcbe Lmpfsblungen
947

0

1

f"à llebammen- und liinderseike. 5

Vis dis rsinsts u>ul billigste Doilettenssike, atisaliit sivlier liir «lis î

Uantptlvgv (also auck Mr Uàìwwvii und kür die Xiiuleràlis), kat >

sick cils „'koilvtte-Siuiiiiiàvit'v" oder „Velvet Soap" bswäkrt.
Oie „Sammetsslks" ist von Hrn. Dr. Sckatksr, Dnivsrsitätsprokessor

und Kantons-Dbemiksr in lisrn, auk Dsinkett gsprükt und stskt unter l

internationalen, iilarksnsebuM. Der beispiellos billige Drsis von 45 Ots. '
Mr sin naclnveisbar aus «rstklassixsiii iilatsrial ksrgestelites Produkt f

ist sàig clem Rassviivvrliraiivli /n verdanken. i

Die ,,'rolIstto-Sammetssiks" ist a 45 Dts. (ScliacktsI à 3 Stück l

Dr. 1.30) erliältlicli im <»iil<r»lil«iii»t I.inliir â < «».. Spitalgasse 42, '

Itvru, gegründet 1831. iilan versenclet direkt unter Diacknakme überall ^

bin, wo Depots allenkalls naub nicbt vorbanden sind. 922 l

KWMM-?KW1>
lîl llî^, Vmtliiiiis-^-i^^i S«. Delspkon 2676.

l'lmplisklt üsn werlen llebannnen k>clroptiile iViniieln, beibbinclen,
kummlunterlagen, sowie sämllicbe V/oààttartlicel in reicbsr Vus-
vvaiil. 9n; Vcklungsvoll ObiAer.

D^as von lausenden von Verölen uncl llsbammen ?.ur Vnrsgung
1^ (ter itlilclisskretion bestens smpkoblens uncl in Säuglings-
kennen und Nutterlisratungsstellen ständig gsbrauckte

kominl jkt/.t aucli in sokort gebraucksksrtigsn

in den llanclel (Dreis pro Dose Dr. 1. 50)

llnübsrtrolksn als livgieniscbss Streu- und IVnncipulvsr kür
Kinder und Ikrwackssne ist

VIlán - l'uder wirkt durcb Deiwerdend en Zaiiersìotk inild
nntissptisek. Kr beseitigt üblen Derrick und erkält die Haut
trocken, gsscbmeldlg uncl 7.art. Drosse, elegante Streudose,

nusreieksnd Dir inslirsrs Nonnts, Dr. 1. 25. 906

HSlzarnmsn Srbsllsr, k^rubsri und 1-itsratur gratis.

pesmn S k«. 1-K.. MWâ v. kiimdmg

LAniisIsrnÄKA^iii
HA

11 II.
M5

K n«t1<
kür VH«vIivi»1l»vtt1biiill«iil von br. Z 50

an, t> » m in i ^1riini z» to. ikoiiiliiiiiloii. I iii^ntoiiii,
VvttrmtvrluKvii, kullv- ni»«I

-VI»«rinoinvtvr, Rliîlvl» Ii«»vl»uppî»i utv
(Soxblet), NiIvIiK»«eI»vi», 1lui»«tl»iir«tvii,
Iîr«vI»H»î»nÂ«r, 1.) 8»1«rin, IVuttv, ^elivi vi» etc

Hebammen erkalten böcbstmöZIicben Rabatt.
1,1 Iiii>»iiii li :iii-s>8 :i il>e.

ver leMsre Kersâkdà

iiItunZ jedes Lei uss. l'aelinliiuilistliv kesi» e<I>uiixeil uiiä
I'iospelitv xriitis.

^Ueini^ei- Idefeiant. kür die Lekxvei/: 867

SaniUits^eseüüft, lîQI'H
Ti'welislinsse 23 (im àlialel)
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USn erstklassiges Sîïniiermekl ist

i^c^oecn-
soil, lüDMlt tnbi'on desteiis bàûnikl, vvoiì lüttoilos Dibì
sobr ausoiobio! Nan voi^nnM ditto Vortreterdesneli octor
Nüster lllici drospebte. ^ ZNdlràbe ^etiZikisse!
Lerner ,,(!eresl-6ctc30" lkaob Rezept von Herrn Dr. Deiser

^sk^ungsiniîîel
^Venger â »ug a k n Vümiigen e k r°
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m. bövbstmögllekym kîadsiti 1

Zettunîerlagesîofse

keMeN^eliì M vàle
Kkprükiv Maximal-

fisber-Ibermomster

Sadsibsrrnornstsr
kriiMütelikii ^ ülilelipliWkii

!(liiljös8l:limilimö, 8à, k'lillös

l.eibbinl!kn slier 8Meme
^«vî»tv

Qummistrümpfe
^lastisc-biS ^incksri

etc. etc. 967 a

Drompts àswalilseinlungeii
nacir der ganxsn Sckwsi?

k. KMll-HM à Lvê

/k Sgllliliàlt. ^kkl^kl ^lilililià ?»

A 4'slspiion 4V59

StelieVesuciB.
Tüchtige Hebaiiime sucht Stelle,

am liebsten in größerer Ortschaft,
oder wo einige kleine Gemeinden
zusammen gehören.

Offerten befördert unter Chiffre
962 die Expedition dieses Blattes.

Z KXetkOvtzîîMîîlZ

ist das dssbs

KMiMKmMkl
kür

Verblieb smpkoklsii.
Xstir selbst macksn kann

jedermann mit

Axelrorl'8 Keiirdaeillin
r>rs!s NSr SobaobtsI Nr. I.SO

Drliältllcti in Vpotlieken
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VE VE Y, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
I^ïestlé's Kindermehl gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
902 (sign.) Frau^Gresslin.

Kindcrmchl aus bester flipenmiicD
GALACTINA

Slei(d>, blut- und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart

Galactina
34 Erste Auszeichiiangen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmavr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb: „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Clalactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 0 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen. Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 931

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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là send« Ibnen unter aulriebìÌA8ter Dankesbe^kUAUnA
die ?bot0Araxbi« meiner DrillinAsknaben, ivelàs dureb

lu<I« i « ii I gerettet ivurden.
linde Niai Zeboren, näbrte ià sis Zuerst mit Nilà, aber

sàon naà drei dmgen litten 8Îe un Duràlall. Der ^Vr/t ver-
ordnete llestlê's Xindermàl, rvoraul solort DesserunA eintrat.
Die Xinder wurden rvieder rubiAer und naà drei Da^en ivarsn 8ie

vollständiA vviedeiberAestsllt. Leitdem babe ià 8ie aussàliess-
lià mit llestlêmebl autAe^oAsn und Ì8t ilinen die8e Kost vortretk-
iià bekommen. Das tabuen Ain»- sàmer^los vorüber, alle drei
8ind krältiA und intelliAsnt und bsünden 8Ìà 8ebr ivobl.

là kann 8omit nur Kestls's Kindsrmàl ^jeder Nutter auts
>Värmsts emsiteblen al8 bs8ts3 künstliebes Xindernäbrmittel.

(ÄKN.) ssl-SU^K»-k88>in.

KiNÂèslllèl)! âus bester Memmicl)
s/>mciu4/x

Z!e!sch-. b!ut- und knochenbüclenc!

vie veste Kinilernsvrung iler Vegenìvsrt

Qslsvtîns
8e>ivvsi^sn8L>is NaniIssaussMUun^ in linrn 1014.

Kînv Matter, «bis il»i e I<> Iiin«Ivr ,»»t
titiìlaetin» anfvri««A, ist brau Krenmavl- in
iîrnAgen, die uns nsbenste>!ende bbotnArapbie
einsandte uud daxu sàriebi „leb kann lbnen
/m nnseren- bleuiie mitteilen, dass ià 0 Kinder
iiis ?um Zweiten I.ebensiabi- mit ttalaetina
ernabrt und tur ein je<ies Kind beinabe 100
Ilüelisen ttalaetina verbrauàt iialie. ^t!e
unsere Kinder, ebne ^usnalime, sind »esund
unit krattiA, t'.alaetina bevväbit sieb aueb be-
reits bei meinem 10. Kinde, das jet/d 0 Nonate
alt ist und dem die Lbdaetina gut bekommt."

lkir sende» l/inen u»/' IKnnso/i /ederred
/'run/.o »nd //redis Nüster und Drobeiniodsen^
sowie die bsiiebien DeintrisunreiAe/carien, mit
denen ä'ie ldrer àndseda/i eine Ki-ende de-
reden /mnnen. nzi

8edvöj^. KiàiMliI'MM kern.
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